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k Zwei neue Senatoren in Danzig 


Dr. Großmann und Dr. Schimmel. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


. Nach mehrmonatlicher Pauſe iſt am Mittwoch der Volks⸗ 
lag wieder zuſammengetreten, um einige dringende ge- 
ſchäſtliche Angelegenheiten zu erledigen. Vor Eintritt in 
die Tagesordnung gab der Präſident des Volkstages Dr. 
eyl bekannt, daß der Abgeordnete Schorries von der 
Rationalſozialiſtiſchen Fraktion ſein Amt wegen Fortzuges 
niedergelegt hat. An feine Stelle iſt der liſtenmäßige Nach⸗ 
olger, Abgeordneter Middelmann, getreten. Bei den 
Deutſchnationalen hat der Abgeordnete Gamm auf ſein 
Abgeordnetenmandat verzichtet. Er iſt durch Dr. Blavier 
erſetzt worden. 

Ohne Ausſprache verwies das Haus den Rechnungs⸗ 
abſchluß für das Haushaltsjahr 1937, der einige Nach⸗ 
orderungen enthält, um deren nachträgliche Genehmigung 
der Senat erſucht, an den Hauptausſchuß. 

Zu einer kurzen Ausſprache kam es bei den Anträgen 
des Senats bzw. der Staatsanwaltſchaft auf 
f Genehmigung zur Strafverfolgung 


des Zentrumsabgeordneten Stachnick, der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Abgeordneten Brill und Broſt, des deutſch⸗ 
nationalen Abgeordneten Gamm und den kommuniſtiſchen 
4 bgeordneten Langenau. Namens der Zentrums⸗ 
deaktion gab der Abgeordnete Hoehne die Erklärung ab, 
daß es feine Fraktion grundſätzlich ablehne, die den Ab- 
geordneten durch die Verfaſſung gewährte Imunität auf⸗ 
zuheben. Im Falle des Abgeordneten Stachnick ſei keine 
DPiaandhabe zu einer ſtrafrechtlichen Verfolgung gegeben. Der 
bozialdemokratiſche Abgeordnete Wichmann betonte, daß 
t der Strafverfolgung der Abgeordneten Brill und 
roſt die Auflöſung der Sozialdemokratiſchen Partei ge- 
rechtfertigt werden ſoll. Er erklärte, daß bei der Sozigl⸗ 
} mmer das Veſtrebennn 
fneten „ geweien ſei. Es 
Behauptung abwegig, daß der Abgeordnete 
8 en ſei. Die Sozialdemokratiſche Partei werde 
der Aufhebung der Imunität in ſämtlichen Fällen wider⸗ 
ſprechen. m 
Nachdem der kommuniſtiſche Abg. Plenikowſki 
gegen die Strafverfolgungsanträge geſprochen hatte, nahm 
bon der nationalſozialiſtiſchen Fraktion der Präſident des 
Voltstages, der Abg. Dr. Beyl das Wort. Er betonte, 
N daß die Oppofition in Danzig keinen Anlaß habe, Klag: 
| er ihre Behandlung zu führen. In all den Ländern, wo 
er Kommunismus oder die Volksfront am Ruder ſei, 
buürde mit andern Mitteln gegen Andersdenkende Be 
a arbeitet. Dort begnüge man ſich nicht mit Strafverfolgungs⸗ 
anträgen, ſondern ſtelle einfach mißliebige Volksgenoſſen 
in die Wand. Daß die Abgeordneten der Oppoſition ſich 
20 im Sitzungsſaal befänden, ſei ein Beweis für die 
vleranz der nationalſozialiſtiſchen Regierungsbewegung. 
“A ve Nationalſozialismus habe wiederholt erklären laſſen, 
er mit allen zuſammenarbeiten wolle, die ehrlichen 
illens ſeien, aber wer gegen die Volksgemeinſchaft und 
enden ur Deutſche Reich kämpfe, der habe keine Rückſicht zu 
arten. i 


Nach der Erklärung wurden ſämtliche Strafverſolgungs⸗ 
— * der nationalſozialiſtiſchen Stimmenmehrheit 
migt. 
Se Das Haus ſchritt dann zur Wahl eines nebenamtlichen 
N nators für das Geſundheitsweſen an Stelle des im 
i ovember dieſes Jahres zurückgetretenen bisherigen Amts⸗ 
Nhabers Profeſſor Dr. Kluck. Mit 41 Stimmen der 
ationalſozialiſten wurde der Direktor des Städtiſchen 
wiankenhauſes Obermedizinalrat Dr. Großmann ge⸗ 
wilt. Die zweite ſchon ſeit geraumer Zeit freie neben⸗ 
mtliche Senatorſtelle wurde mit Staatsrat Dr. Schimmel 
7 acht. Staatsrat Dr. Schimmel vertritt die Freie Stadt 
8 den deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen. Er 
0 bet das Amt ohne Zuteilung eines beſonderen Aufgaben⸗ 
ereiches übernommen. 8 
15 Damit war die Tagesordnung erſchöpft. In einer 
„Minuten ſpäter anberaumten Sitzung wurden die neu⸗ 
„nannten Senatoren eingeführt, und durch den Präſiden⸗ 
ton des Volkstages auf ihr Amt verpflichtet. Der Volks⸗ 
dag vertagte ſich daraufhin auf unbeſtimmte Zeit. 


i die neuen Senatoren. 
Du Dr. Jobannes Kurt Schimmel ſteht im 44. Lebensjahr. 
Da Auguſt 1920 iſt er aus ſeiner hannoveriſchen Heimat nach 
5 Waldi gekommen. Er hat an den Univerſitäten Jena, Greifs⸗ 
wald und an der Handelshochſchule Berlin ſtudiert und pro⸗ 
vierte nach dem Kriege in Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaften. 
Arz tand von Ottober 1014 bis Dezember 1918, zuerſt als 
bro asfreiwilliger und dann als Infanterieoffizier, ununter⸗ 
Zeitf u an der Front. Während des Kapp⸗Putſches trat er als 
erwalwilliger nochmals unter die Waffen. In der Danziger 
Airtſchanng begann er als wiſſenſchaftlicher Hilfsarb iter im 
berfe; ſtsamt, warde dann bald Leiter der damals für die 
Anfaneltungsfagre wichtigen Außenhandelsſtelle und war ſeit 
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fiti 06922 in den verſchiedenſten Stellen als Regierungsrat 
ii 1 m Jahre 1930 wurde er als geſchäftsführender Dele⸗ 
diese n der Freien Stadt in den Hafenausſchuß entſandt. In 
Für fällt feine erſte Zuſammenarbeit mit der NSDAP, 
un am 1. Juli 1932 endgültig beitrat. Nach der Macht⸗ 
— er als Staatskommiſſar die Lei⸗ 


Berlin, 


in Polen 


früher Oſtdeutſche Rundichau 
Bromberger Tageblatt 


Bei 


Bromberg, Freitag, den 4. Dezember 1936. ö 


Franzöſiſche und engliſche Note in Berlin. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet aus 
Paris: 

Die Franzöſiſche Regierung hat m Mittwoch 
in der Deutſchen Botſchaft in Paris eine Note 


niedergelegt, die einen Proteſt gegen die Wiederherſtellung 
der deutſchen Oberhoheit auf den deutſchen Flüſſen enthält. 
Die Note, die 


im Einvernehmen mit den anderen inter⸗ 
eſſierten Staaten überreicht wurde, joll gleichzeitig auch die 


Anſicht der Franzöſiſchen Regierung über das Problem der 


internationaliſierten Ströme zum Ausdruck bringen. Nach 
einer anderen Meldung ſoll der Franzöſiſche Botſchafter in 
Fran çots⸗Poncet, den Auftrag erhalten 
haben, dieſen Proteſt gegen die Verletzung der Binnen⸗ 
ſchiffahrtsklauſeln des Verſailler Traktats der Deutſchen 
Reichsregierung zu überreichen. Wie die Hauas-Agentur 
berichtet, hat der Engliſche Botſchafter in Berlin Sir Erik 
Phiipps gleichartige Anweiſungen erhalten, und wird 
eine ähnliche Note im Auswärtigen Amt niederlegen. 

Ferner meldet die Havas-Agentur aus Prag: Der 
tſchechiſche Außenminiſter Krofta hat dem Deutſchen 
Geſandten in Prag eine Note überreicht, in welcher 
das Bedauern der Tſchechoſlowakiſchen Regierung 
darüber zum Ausdruck gebracht wird, daß Deutſchland 
eigenmächtig die Oberhoheit auf ſeinen Flüſſen wieder her⸗ 
geſtellt hat. 


Die Moskauer Verfaſſungskomödie. 


Auf dem Moskauer Rätekongreß wurde am Dienstag 
abend die ſogenannte Ausſprache über den Verfaſſungsentwurf 
für beendet erklärt, nachdem ſie ſich ſechs Tage lang hin⸗ 
geſchleppt hatte. Wie nicht anders zu erwarten, brachte dieſe 
Ausſprache keine fachliche Erörterung über Gegenvorſchläge, 
ſondern erſchöpfte ſich in den üblichen Veeherrlichungen 
des, „Sowietparadieſes“, die durch ihre ſtändige Wiederholung 


nicht an überzeugungskraft gewinnen konnten. Selbſt⸗ 
u fehlte 


es auch nicht an kriecheriſchen Ergebenheits⸗ 
beteuerungen für den „geliebten Vater“ Stalin und an heftigen 
Ausfällen gegen den „Faſzismus“. 

Der Verfaſſungsentwurf wurde dann vom Räte⸗ 
kongreß einſtimmig angenommen. Einige von Stalin 
vorgeſchlagene geringfügige Anderungen, die u. a. auch die 
Schaffung eines nueen Volkskommiſſariats für die Kriegs⸗ 
induſtrie vorſehen, ſollen in den nächſten Tagen von einer 
Sonderkommiſſion bearbeitet und dann in die „Verfaſſung“ 
aufgenommen werden. 


tung der Handelskammer und der Handwerkskammer, die er in 
neue Rechtsformen überführte. In der Stellung eines Staats⸗ 
rats wurde ihm ſchon damals, wie insbeſondere jetzt, die Durch⸗ 
führung von Sonderaufträgen übertragen. 

Dr. med. Erich Großmann wurde am 30. Januar 1902 
in Danzig geboren. Er iſt evangeliſch, beſuchte das Real⸗ 
gymnaſium zu St. Johann 6:3 1919. Von 1919 bis 1925 
ſtudierte er Medizin in Greifswald, Berlin und Würzburg. 
Staatsexamen und Promotionen 1925, Approbation 1926, 
Aſſiſtentenzeit in Leipzig und Danzig. Seit 1931 Facharzt für 
inne e Medizin. Seit 1932 Stadtbürgerſchaftsmitglied, nach 
der Machtübernahme Staatskommiſſar für die Kranken⸗ 
anſtalten. Ab 1. Januar 1935 Oberregierungs⸗Medizinalrat 
und gleichzeitig Direktor des Städtiſchen Krankenhauſes und 
der Staatlichen Fragenklinik. Seit 1931 SS⸗Arzt, und zwar 


1. SS⸗Arzt im Oſten. 5 


Danzig im Haushaltsjahr 1933. 


Dem Volkstag iſt vom Senat der Rechnungsabſchluß für 
da? Haushaltsjahr 1933 zur nachträglichen Genehmigung vor⸗ 
gelegt worden. Es ergibt ſich aus der beigefügten Aufſtellung, 
daß im Rechn'ingsjahr 1933 überplanmäßige Ausgaben und 
Haushaltsvorgriffe in Höhe von rund 5,09 Millionen Gulden 
vorgenommen worden ſind. Außerdem ſind außerplanmäßige 
Ausgaben in Höhe von 20,76 Millionen Gulden zu verzeichnen. 
Die Mehrausgaben, die mit dem Umbau der Verwaltung und 
dem aus Anlaß der Machtübernahme erweiterten Aufgaben⸗ 
bereich begründet werden, betragen im ordentlichen 78 Mill. 
Gulden, im außerordentlichen 7,8 Millionen Gulden. Allein 
für die Arbeitsbeſchaffung wurden im Haushaltsplan für 
öffentliche Arbeiten rund 855 Millionen Gulden mehr in 
Ausgabe geſtellt. Davon wurden bis zum Abſchluß des Rech⸗ 
nungsjahres 1933 rund 5,13 Millionen Gulden verausgabt für 
Inſtandſetzungen und Ergänzungen an öffentlichen und nicht⸗ 
öffentlichen Gebäuden, Kirchen, Schulen, für Straßen⸗ und 
Brückenbauten, ſowie für Meloriationen. Die nichtverbrauch⸗ 
ten 3,42 Millionen Gulden ſind in die Rechnung für 1934 über⸗ 
ſtellt worden. Der weit größte Mehrpoſten befindet ſich mit 
einer außerplanmäßigen Ausgabe von 6,90 Millionen Gulden 
im Etat der Betriebsmittelverwaltung. Dieſer Mehrausgabe 
ſteben jedoch gleich hohe Einnahmen gegenüber. Sie ergibt ſich 
aus dem Beſtand Metallgeld, das aus dem Rechnungsjahr 1932 
auf 1933 übernommen und an das Rechnungsjahr 1934 ver⸗ 
ausgabt iſt. Intereſſante Aufſchlüſſe über die Entwicklung der 
Zolleinnahmen ergibt der Haushaltsplan der allgemeinen 
Finanzverwaltung. Die hier zu verzeichnende Überſchreitung 
in Höhe von 154 Millionen Gulden erklärt ſich zum Teil aus 
der Diskontierung von Danziger Schatzanweiſungen infolge 
Steuer⸗ und Zollausfällen, 
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Poſtſchecktonten: 


Nonroedoktrin für ganz Amerila. 


Rooſevelt vor der „Interamerikaniſchen 
Konferenz für die Erhaltung des Friedens, 


Aus Buenos Aires wird gemeldet: 
Im großen Sitzungssaal der Abgeorduetenkammer in 


Buenos Aires wurde am Dienstag die „IJuteramerikaniſche 
Konferenz für die Erhaltung des Friedens“ eröffnet, an der 
Vertreter aller Amerikaniſchen Staaten teilnahmen. Der Prã⸗ 
ſident der Vereinigten Staaten von Amerika, Franklin D. 
Rooſevelt, hielt bei der feierlichen Eröffnungsſitzung ſeine 
mit großer Spannung erwartete Rede, die einen Friedens⸗ 
appell an die Amerikaniſchen Nationen und die übrige Welt 
darſtellte. 

Den wichtigſten Punkt der Rede bildete der Vorſchlag eines 
Konſultationsabkommens der geſamten Amerikani⸗ 
ſchen Staaten zur Abwehr von etwaigen Angriffen auf den 
amerikaniſchen Kontinent. Dieſes Abkommen ſoll ein Erſatz für 
die biſtoriſche, die Einmiſchung Europäiicher Staaten in 
Amerika ablehnende „Monroe⸗Doktrin“ ſein. Der Präſident 
richtete an die Konferenz nicht die Aufforderung, einen „Pan⸗ 
amerikaniſchen Völterbund“ zu bilden. Auch eine Auf⸗ 
forderung an die Amerikaniſchen Staaten, der „Nordamerika⸗ 
niſchen Neutralitätsakte“ beizutreten, wodurch der Handel mit 
kriegführenden Mächten unterſagt wird, fehlt. Man nimmt 
an, daß Staatsſetretär Hu [I eine derartige Anregung in Form 
eines Vorſchlages überreichen wird. Präſident Rooſevelt ſchlug 
zu den wirtſchaftlichen Punkten den Abſchluß von Handels⸗ 
verträgen auf der Grundlage der Gegenſeitigkeit vor. 
„Sogenannte Autarkien“ können nur das Ziel einer ungeſunden 
Wirtſchaftspoli'ik ſein. j : 

Sehr ſtark unterſtrich der Präfident die Friedens⸗ 
miſſion der Demokratien und wandte ſich gegen ſogenannte 
„Diktaturen“. Zur Belebung des Welthandels empfahl 
Präſident Rooſevelt, die Hochſchutzzölle herabzuſetzen. 
Mit Bezug auf Europa erklärte Präſident Rooſevelt 
u. d.: „Wir ſehen jenſeits des Ozeans die Kontinente durch 
ben älten Haß und durch Fanatismus zerriſſen. Wir ver- 
nehmen den Ruf nach neuen Märkten, der nur dürch Er⸗ 
oberung Geſtalt annehmen könnte. Selbſt wenn die Ameri⸗ 
kaniſchen Staaten in keinen Krieg verwickelt würden, 
müſſen wir ſelbſt auch leiden, und der Zuſammenbruch jed- 
weder Nation muß notwendigerweiſe auch unſerer Pro⸗ 
ſperität Schaden zufügen. In der Entſchloſſenheit, 
untereinander in Frieden zu leben, ſollten wir Ameri⸗ 
kaniſche Staaten es gleichzeitig klarmachen, daß wir 
bei unſeren endgültigen Beratungen Schulter an Schulter 
zuſammenſtehen und daß andere, die, getrieben durch den 
Kriegswahnſinn oder durch Landhunger, vielleicht Angriffs⸗ 
aktionen gegen uns durchzuführen verſuchten, unſere Halb⸗ 
kugel in gemeinſamer Befragung und Beratung zu unſerer 
. Sicherheit und zu unſer aller Gutem vor⸗ 

nden. Eee 


Kein Eintritt ? 
der Vereinigten Staaten in den Völkerbund. 


Eine deutliche Erklärung Rooſevelts. 


Buenos Aires, 2. Dezember. (DNB) Bei einer Unter⸗ 
redung, die Präſident Rooſevelt am Dienstag nachmittag Ver⸗ 
tretern der argentiniſchen Preſſe gewährte, beantwortete 
Rooſevelt die an ihn gerichtete Frage, ob ein Beitritt der Ver⸗ 
einigten Staaten zum Völkerbund möglich ſei, mit einem 
kurzen „Nein“. Dagegen ſtellte der amerikaniſche. Präſident die 
Möglichkeit der Bildung eines Bundes der Amerikaniſcher 
Staaten nicht in Abrede. \ 


Zwei grundſätzliche Etappen. 


Die Vorbereitungen der neuen Organiſations⸗ 
formen des neuen Regierungslagers. 


Die informierten politiſchen Kreiſe beſtätigen nach einer 
Meldung der Preß⸗Agentur, daß die Arbeiten des Oberſt Koc 
und ſeines Stabes an der Vorbereitung der Organiſations⸗ 
formen des neuen Regierungslagers abgeſchloſſen ſind. Ent⸗ 
gegen der Erwartung wird die neue Regierungspartei nicht 
mit einem beſonderen, ſozialen und wirtſchaftlichen Programm, 
ſondern nur mit einer allgemeinen Erklärung hervortreten, 
in welcher die Parole „Alles für den Staat“ das Haupt⸗ 
bekenntnis des politiſchen Glaubens bilden wird. Wie es heißt, 
iſt der Text der ideellen Erklärung des neuen Lagers u. a. den 
Vertretern einiger Gruppierungen vorgelegt worden, die ſich 
zur Verfügung geſtellt hatten und zur Zuſammenarbeit berufen 
wurden. Die ideelle Erklärung weckt in dieſen Gruppierungen 
keine Vorbehalte. Ernſte Meinungsverſchiedenheiten beſtehen 
dagegen noch immer über die Frage der Taktik und der Or⸗ 
ganiſationsformen des neuen Lagers. 

Sberſt Koe und ſein Stab haben ſich entſchloſſen, die Ar- 
beiten an der Organiſation des Regierungslagers in zwei 
grundſätzliche Etappen zu teilen. In der erſten Etappe ſollen 
zahlenmäßig beſchränkte Wofſewodſchafts⸗ und 
Kreisklubs entſtehen. Es heißt, daß die Zahl der Mit⸗ 
glieder der Kreisklubs vorläufig auf zehn Perſonen feſtgeſetzt 
werden wird. Die Mitglieder der Wojewodſchafts⸗ und Kreis⸗ 
klubs werden beſonders ſorgfältig ausgewählt, wobei ihre 
ganze Vergangenheit eingehend geprüft werden ſoll. Nur 
Perſonen, die in moraliſcher Hinſicht nichts zu wünſchen übrig⸗ 
laſſen und ſich bis jetzt an den politiſchen Kämpfen nicht betätigt 
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haben, werden zu Mitgliedern des Klubs berufen werden. 
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Gleichzeitig mit den Klubs werden, jo heißt es in der Meldung 
der Preß⸗Agentur weiter, bewaffnete Abteilungen 
in den Wojewodſchafts⸗ und Kreisſtädten gebildet werden. An 
der Spitze der Wojewodſchafts⸗ und Kreis⸗Organiſationen 
werden ernannte Kommandanten ſtehen. Der Stab bes 
Oberſten Koc ſoll bereits an die Aufſtellung einer Liſte der 
Kandidaten für die Kommandanten⸗Poſten herangetreten ſein. 
Auf dieſer Liſte befinden ſich u. a. ehemalige Kavallerie⸗ 
Offiziere. Die erſte Zeit der Organiſations⸗Arbeiten foll der 
11 Aufgabe gewidmet ſein, im ganzen Lande eine auserwählte 
1 Schar des künftigen Regierungslagers zu ſammeln. Für die 
5 Zeit der Wahl und der Formung der „Elite“ ſind ein bis zwei 
Jahre vorgeſehen. Erſt nach dem Ablauf dieſer Zeit und nach 
Ausführung vieler organiſatoriſcher und vorbereitender Ar⸗ 
beiten würde dann eine große Regierungspartei ins Leben 
gerufen werden. 


Manchen Gruppierungen, die ſich dieſer Organiſation zur 
Verfügung geſtellt hatten, gefällt der zwei⸗etappige Organi⸗ 
ſationsplan nicht. Sie ſprechen ſich dafür aus, unverzüglich an 
die Organiſation einer politiſchen Maſſenpartei heranzutreten. 
Es ſcheint aber, daß dieſen Wünſchen nicht Rechnung getragen 
und der Organiſationsplan des Regierungslagers in zwei 
Etappen verwirklicht werden wird. Es gilt jedenfalls als ſicher, 

daß die Voröffentlichung der ideellen Erklärung noch vor 
Weihnachten erfolgt. 


Neue wichtige Reichsgeſetze. 


Aus Berlin wird gemeldet: 


Am Dienstag hat eine Sitzung des Reichskabinetts 
ſtattgefunden, in welcher der Führer und Reichskanzler zu⸗ 
nächſt eine eingehende Darſtellung der außenpolitiſchen Lage 
gab. Dann verabſchiedete das Kabinett verſchiedene 
Reichsgeſetze. . 


Todesſtrafe für Wirtſchaftsſabotage. 


Beſondere Bedentung kommt dem Geſetz gegen die 
Wirtſchaftsfabotage zu, das Miniſterpräſident 
Generaloberſt Göring als Beauftragter des Vierjahres⸗ 
plans vorlegte. Dieſes Geſetz hat folgenden Wortlaut: 

Ein deutſcher Staatsaugehöriger der wiſſeutlich 
und gewiſſenlos aus grobem Eigennutz oder aus anderen 
niederen Beweggründen den geſetzlichen Beſtimmungen zu⸗ 
wider Vermögen nach dem Auslande verſchiebt 
oder im Ausland ſtehen läßt und damit der deutſchen 
Wirtſchaft ſchweren Schaden zufügt, wird mit dem Tode 
beſtraft. Sein Vermögen wird eingezogen. Der Täter iſt 
auch ſtrafbar, wenn er die Tat im Auslande begangen hal. 
Für die Aburteilung ift der Volksgerichtshof zuſtändig. 
ee tritt mit dem Tage feiner Verkündung in 

ra * * 2 


Verſtaatlichung der Hitler⸗Jugend. 


Das Geſetz über die Zuſammenfaſſung der deutſchen 
Jugend in der H beſagt, daß von der Jugend die Zu⸗ 
kunft des deutſchen Volkes abhängt. In Er⸗ 
kenntnis der Notwendigkeit, die deutſche Jugend auf ihre 
künftigen Pflichten vorzubereiten, hat die Reichsregierung 
daher beſchloſſen, daß die geſamte deutſche Jugend inner⸗ 
holb des Reichsgebietes in der Hitler⸗Jugend zuſammen⸗ 
zufaſſen iſt. Die geſamte deutſche Jugend iſt außer im 
Elternhaus und der Schule in der Hitler⸗Jugend körperlich, 
geiſtig und ſittlich im Geiſte des Nationalſozta⸗ 

lismus zum Dienſt am Volk und zur Volksgemeinſchaft 
zu erziehen. Die Aufgabe der Erziehung der geſamten 
deutſchen Jugend in der Hitler-Jugend wird dem Reichs⸗ 
jugendführer der NSDAP übertragen. Er iſt damit 
„Jugendführer des Deutſchen Reiches“. Er 
hat die Stellung einer oberſten Reichsbehörde mit dem Sitz 
in Berlin und iſt dem Führer und Reichskanzler unmittel⸗ 
bar unterſtellt. 


* 
E Durch das Geſetz über die Verfaſſung und Verwaltung 
2 der Reichshauptſtabt wird eine Einheit der Verwal⸗ 


5 tung zwiſchen dem Oberbürgermeiſter und dem Leiter der 
7 Landesbehörde (bisher Staatskommiſſar) hergeſtellt. Der 
Leiter der beiden Behörden führt die Amtsbezeichnung 
N „Oberbürgermeiſter und Stadtpräſident“. Der Beauftragte 
770 der NSDAP für die Reichshauptſtadt iſt der Gauleiter 
. von Berlin. 
Durch das Geſetz über die Realſteuern erſolgt an 
N. Stelle von bisher 16 verſchiedenen Landesgeſetzen eine ein⸗ 
3 heitliche reichsgeſetzliche Regelung. Grund- und Gebäude⸗ 
ar ſteuern find in Zukunft nur noch Gemeindeſteuern. Die 
* Anderung des inneren Finanzausgleichs zwiſchen den Län⸗ 
’ dern und Gemeinden ſoll bis zum 1. April 1998 in Form 
einer neugeſtalteten Steuer⸗ und Laſtenverteilung erfolgen. 
Ferner tritt eine grundſätzliche Regelung bei der Gebäude⸗ 
entſchuldungsſteuer ein. Im neuen Gemwerbeſteuergeſetz iſt 
die Berufsſteuer fallen gelaſſen worden, ſo daß auch die 
freien Berufe der Gewerbeſteuer nicht mehr unterliegen. 
* Für die Bodenſchätze ſoll eine beſchleunigte Er⸗ 
* ſchließung durch das neue Geſetz auch dann ermöglicht wer⸗ 
. den, wenn der Berechtigte dazu nicht gewillt oder nicht in 
. der Lage iſt. Dieſes Geſetz ſteht in Zuſammenhang mit der 
Durchführung des Vierjahresplans. 
Be. x Das Geje zur Anderung des Geſetzes über die Devijen- 
N bewirtſchaftung ſchafft neue Möglichkeiten zur wirkſamen 
Hi Bekämpfung von Deviſen⸗Zuwiderhandlungen und Umgehun⸗ 
Ba: gen des Deviſengeſetzes. 
„Das Geſetz zur Milderung der Ruhevorſchriften des Reichs⸗ 
verſorgungsgeſetzes beſeitigt gewiſſe Härten, die ſich aus dieſen 
Vorſchriften für die Kriegsbeſchädigten und Kriegshinter⸗ 
bliebenen ergeben haben. £ f 
Das Geſetz über das Winterhilfswerk verleiht dem 
Winterhilfswerk die Stellung einer rechtsfähigen Stiftung des 
bürgerlichen Rechts. Das Winterhilfswerk wird durch den 
Reichsminiſter für Volksaufklärung und Propaganda geführt 
und beaufſichtigt. i N 
Das Geſetz zur Anderung und Ergänzung des Reichs⸗ 
naturſchutzgeſetzes will die Möglichleit ſchaffen, auch geſchloſſenen 
Ortſchaften und ſonſtigen bebauten Flächen innerhalb eines 
Reichsnaturſchutzgebietes die erforderlichen baulichen und 
ſonſtigen Beſchränkungen aufzuerlegen. 


Be Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 3. Dezemver 1036. 


Krakau — 2,67 (— 2.72), Zawichoſt + 1,44 (+ 1,40, Warſchau 
+1,36 (+ 120. Hock = 4 (+ 1.20, Thorn + 142 (+ 1,42: 
Fordon -+ 1,36 (+ 1,41), Culm -+ 1,29 (+ 1.36, Graudenz -+- 1,47 
+ 1,56), Aurzebrat + 1,59 (+ 1,70) 
72 + 1.10 (+ 1.23), Einlage + 2,58 Schiewenhorſt 


(+ 2.52), 
+ 2,6), (In Klammern die Shine — V. 


1 101 (+ 1.14), 


Ausſprache im Sejm. 


Nachdem die Haushaltsſeſſion des Sejm durch den Miniſter⸗ 
präſidenten Skladkowſki und den Stellvertretenden Miniſter⸗ 
präſidenten, Finanzminiſter Kwiatkowſki, eröffnet worden war 
trat das Haus am Mittwoch in die Diskuſſion über die Er⸗ 
klärungen der beiden Regierungsvertreter ein. 


Abg. Madejſki (Direktor des Arbeitsfonds) will praktiſch 
den Staat ſozialiſieren und die neue Struktur ein⸗ 
führen, die durch die Verfaſſung vom April beſtätigt worden 
iſt. Dem ſtaatlichen Mechanismus ſoll die Welt der Arbeit 
eingegliedert werden. Der zweite Redner, Abg. Sowinſki 
(Direktor der Glashütte in Zawiercie) vertritt den Stand⸗ 
punkt, daß die Produktionsfähig keit der Rohſtoff⸗ 
Induſtrien (Eiſen, Kohle, Naphtha) in gefährlicher Weiſe 
geſunken ſei. Die Unterlaſſungsſünden jeien jo groß, daß 
man einen Inveſtitionszwang einführen müßte. Es müßten 
mindeſtens für 15 Jahre neue Unternehmungen, die 
in Polen bis jetzt nicht hergeſtellte Waren produzieren, von 
allen Abgaben befreit werden. Der Redner trat dann 
für den Bou einer öſtlichen Kohlenmagiſtrale ein, 
die die Kohlenreviere mit Kiwerce verbinden ſollte. 


Abg. Dr. Surzynſki (Arzt aus Poſen) verſichert im 
Namen des Parlamentariſchen Verbandes der ſozialen 
Führergruppen, daß ſich der Verband den Maßnahmen der 
Regierung gegenüber ſachlich einſtelle. Die gemeinſame 
Loſung eines politiſchen Lagers müßte die Überordnung der 
Intereſſen des Volkes und Staates ſein. Die Jugend 
müßte mit der Idee und dem Intereſſe des Staates ver- 
bunden werden, und die Staatsverwaltung follte der Arbeit 
an der ideellen Organiſation der Volksgemeinſchaft fern⸗ 
ſtehen. Mit Befriedigung ſtellt der Redner die Hebung des 
ſpezifiſchen Gewichts Polens als Macht feſt, doch die Volks⸗ 
gemeinſchaft ſei beunruhigt über die letzten Er⸗ 
eignijje in Danzig. Dr. Surzynſki möchte eine 
autoritative Erklärung hören, welche die Be: 
furchtungen über Danzig beruhigen würde. Polen könne 
eine Anderung des Statuts der Freien Stabt und eine Be- 
ſchränkung ſeiner Intereſſen auf dem Gebiet des überſee⸗ 
handels nicht zulaſſen. Auf die übervölkerung des 
Dorfes und den Abfluß dieſer Übervölkerung in die 
Städte eingehend, hält es der Redner für die Pflicht des 
Polniſchen Staates, eine humane Löſung der jüdi- 
ſchen Frage durch den Ausbau der Möglichkeiten zu er⸗ 
leichtern, die auf dem Gebiet des Völkerbundes beſtehen. 
Auf dieſe Weiſe werde man der jüdiſchen Bevölkerung, der 
es in den Städten allmählich zu eng wird, die Abwande⸗ 
rung ermöglichen und nicht die hiſtoriſchen Tendenzen 
des polniſchen Volkes eindämmen, das ſeine Städte 
polniſch ſehen möchte. 


An den von dem Miniſterpräſidenten betonten Ge⸗ 
danken von der ſozialen Gerechtigkeit an⸗ 
knüpfend, ſtellt Abg. Zeligowſki feſt, daß der Staat ſeine 
Bürger lieben, d. h. ihnen den Wohlſtand ſicher⸗ 
ſtellen und die Gerechtigkeit feſtigen ſollte. Lei⸗ 
der habe man dies bis jetzt nicht erreicht. Unter dem Zei⸗ 
chen des Kampfes zweier Begriffe, des Staates und des 
Individuums ſeien die vergangenen Jahre dahingegangen, 
und dieſe beiden Begriffe ſtänden auch heute noch im Kampf 
miteinander. Der Redner hat aus der Erklärung des Mi⸗ 
niſterpräſidenten mit Freuden zur Kenntnis genommen, 


mfaſſender Angriff auf Madrid von Norden. 


Wie aus Madrid gemeldet wird, war der Mittwoch 
einer der ſchwerſten Kampftage ſeit Beginn des erbitterten 
Ringens um die ſpaniſche Hauptſtadt. Während die Bolſche⸗ 
wiſten bei ſtrahlendem Wetter einen verzweifelten General: 
angriff unter Einſatz ihrer Tankgeſchwader und internatio⸗ 


nalen Hilfsbrigaden verſuchten, ſetzten die nationalen Trup⸗ 


pen zu einem groß angelegten Umgehungsmanöver an, das 
einen umfaſſenden Angriff auf Madrid von Norden her er⸗ 
möglichen ſoll. 

Von 6 Uhr morgens bis zum Einbruch der Dunkelheit 
tobte die Schlacht mit unverminderter Heftigkeit. Immer 
wieder rannten die bolſchewiſtiſchen Horden gegen die Stel- 
lungen der Nationaliſten im Park Caſa de Campo an. 
Weithin erzitterte die Erde unter den Einſchlägen der 
ſchweren Geſchoßkaliber von beiden Seiten. Hunderte von 
Exploſionen ſchwerer Fliegerbomben krachten dazwiſchen, 
die von den nationalen Fliegern auf die ſtürmenden roten 
Kolonnen abgeworfen wurden und zuſammen mit dem Ab⸗ 
wehrfeuer der nationalen Infanterie den Generalangriff 
der Roten blutig zurückſchlugen. Sechs Sowjettanks 
wurden von den ſelbſt zum Gegenangriff ſchreitenden Trup⸗ 
pen General Valeras hinter den roten Linien erbeutet. 


Hunderte von toten Bolſchewiſten bedeckten das Kampf⸗ 
ſeld. Während noch der Luftangriff der nationalen Bom⸗ 
beuflieger unter dem Schutz von 14 Jagdfliegern im Gange 
war, tauchten plötzlich am Himmel 23 rote Maſchinen auf, 
0 Ar 50 Apparate gleichzeitig miteinander in Kampf ge⸗ 
rieten. ! 5 


Amgehungsvorſtoß im Norden. 


Das Umgehungsmanöver, mit dem die nationalen 
Truppen den Eintritt in die Hauptſtadt von Norden her er⸗ 
zwingen wollen, wird von den Kavallerie-Abteilungen des 
Oberſten Monaſterio durchgeführt. Damit wird die Front, 
die bisher einen ſpitzen Keil zwiſchen den Einmarſch⸗ 
ſtraßen Toledo Madrid und Talavera— Madrid bildete, 
von den Stellungen in der Caſa de Campo nach Weſten und 
Nordweſten verbreitert. Nach der Eroberung der 
Orte Humera und Pozuelo ſetzten die Truppen Monaſte⸗ 
rios ihren Vormarſch unter ungewöhnlich heftigen Kämpfen 
fort, um die Verbindung zwiſchen Madrid und dem noch 
von den Bolſchewiſten beſetzten El Escorial zu durch- 
brechen. 


Grzeſinſti iſt Kommandeur ö 
einer roten Ausländerbrigade in Madrid. 
Die Funkſtation der nationalen Truppen in Sevilla hat 


die ſenſationelle Nachricht verbreitet, daß der ehemalige 
Berliner Polizeipräſident Grzeſinſki Kommandeur 


einer Ausländer⸗Brigade geworden iſt, welcher der Schutz 


der Waſſerreſervoire im nördlichen Stadtteile Madrids 
obliegt. Grzeſinſki wurde von jeinem Amt als Polizei⸗ 
präſident in Berlin noch zur Zeit der Regierung v. Papen 
entfernt. Nach der Machtübernahme durch die National⸗ 
ſozialiſten kehrte er Deutſchland den Rücken. 
hieß es, daß er ſich nach China begeben habe, wo er die 
dortige Polizei reorganiſieren ſollte. In Wirklichkeit aber 
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Zunächſt⸗ 


daß auch er dieſem Ideal zuſtrebe. Die Idee der iz 
Gerechtigkeit ſtecke ſchon in der Pſyche des Volkes. 
müſſe ihm nur vertrauen. 
Kommunismus und Nationalſozialismus. f 
Abg. Dudzinſki (Landwirt aus dem Kreiſe 9 
möchte die Behörden von den kommuniſtiſchen die 
menten bereinigt wiſſen (Beifall) und etwas über o 
Volksfront in Polen hören. „Wir ſtehen“, 1. 
ſagte er u. a., „unter dem Eindruck der Rede des ehemal“ 
gen Miniſters Raczkiewicz, der bei der Verurteilte 
der antiſemitiſchen Ausſchreitungen die nation a =. 
ſozialiſtiſche Jugend mit den Ko mmuniſtete 
unter einen Hut gebracht habe. Die Regierung mig 
dies jetzt richtigſtellen, da man doch mit den Kommuniſten 
nicht diejenigen verwechſeln ſolle, die im Kriegsfalle die 1. * 
abhängigkeit verteidigen werden. Im Namen des 8 
wirtſchaftlichen Klubs erklärte der Redner weiter, on 
habe alle Geſetze beſchloſſen. deren Ziel die Sen 
größerung der Kriegsbereitſchaft jein werd 
Auf Wunſch des Oberſten Führers haben wir beſchloſſen. 
Gold und Koſtbarkeiten zu beſchlagnahme 5 
(Beifall), die Vermögensſteuer und auch das 9 
kruten⸗Kontingent zu erhöhen. In Deutſchlen 
ſagte Miniſterpräſident Göring: „Wir haben k > 
Fleiſch, keine Butter, aber wir haben Kanonen!“. Wir 77 
len in Polen ſolche Bedingungen ſchaffen, daß un e. 
Oberſter Heerführer ſagen könnte: „Wir haben Fleiſch, wi 
haben Butter, wir haben aber auch Kanonen!“ (Beifall.) 


Sejm und Regierung. 

Nachdem noch der jüdiſche Abg. Mincberg erklärt hae 
man könne die Juden zur Auswanderung n 
zwingen, und man dürfe auch die Volksgemeinſchaft nicht in 
Bürger und Parias teilen, nahm das Wort die Frau 1 
Pryſtor: Hunderte von Agenten der uns feindlichen 1 
entwickeln auf unſerem Gebiet eine fieberhafte Arbeit, 
mühen ſich Zwietracht zu ſäen und Leute von ſich zu weile 
deren verträgliche Mitarbeit eine Macht für Polen darſtellen 
würde. Die ideellen Genoſſen des geſtrigen Tages rde 
nicht zueinander und haben keine gemeinſame Sprache. 7 
gegenwärtige Sejm, der von der Preſſe in geſchmackloſe 
Weiſe behandelt und von der Regierung verkannt wird, erfährt 
von der Volksgemeinſchaft eine ungerechte Behandlung 
die feine Werte nicht ſchätzt. Der Sejm hat gegenüber der Re 
gierung feinen ganzen guten Willen und das Beſtreben zu 
einem Zuſammenleben, oft zum Schaden ſeines Anſehens 
gezeigt. u 
Der gegenwärtige Seim, der im vergangenen Jahre 
keine genügende Aktivität an den Tag gelegt hat, da er neue 
Exiſtenzformen ſchaffen mußte, kann und muß in dieſem 
Jahre angeſtrengt arbeiten. Daher iſt eine voreilige 
geſchmackloſe Kritik nicht am Platze. Die Rednerin bittet 
den Minifterpräfidenten, vom Sejm kein kritikloſes Ver“ 
halten gegenüber den Regierungsvorlagen zu fordern, und 
die Abgeoroneten⸗Initiative nicht als eine gegen die Re“ 
gierung gerichtete Aktion zu betrachten. „Wir werden“, 0 
ſchloß die Rednerin, „glücklich ſein, wenn die Regierung in 
dieſem Jahre unſere Zuſammenarbeit als mehr erwün 
anſieht, als die Erteilung von Vollmachten.“ 1 


(Wie Ausſprache wird fortgeſetzt. n e 


bielt er ſich, wie der Rundfunkſender Sevilla mitteilt, in 
Oſtſibirien auf; er war im Stabe des ſowjetruſſiſcheß 
Heerführers im Fernen Oſten, des Marſchal, 
Blücher, tätig. Vor ſechs Wochen kam Grzeſinſki 10 
einem Sowjetdampfer nach Spanien und nahm zunächt 
in Barcelona Aufenthalt. Hier arbeitete er mit den 
ſowjetruſſiſchen Generalkonſul Antonow Owſiejenk“ 
zuſammen und organiſierte die Abteilungen der katals“ 
niſchen Miliz. In dieſen Tagen kam er in einem Flugzen) 
aus Barcelona nach Madrid. Die Führung der Verte 
gung übertrug ihm das Kommando über einen der 
meiſten gefährdeten Abſchnitte, den nördlichen Stadtteil 
Madrid. N 


Deutſcher Dank an Polen. ! | 
Wie die Poluiſche Telegraphen-Agentur meldet, prach 
der deutſche Geſchäftsträger in Warſchan 
Außenminiſterium vor und drückte den Dank feiner Meng 
rung für die Hilſe aus, die der polniſche Geschäft z 
träger in Madrid den deutſchen Staatsangehörigen 
Spanien erwieſen hat. i 


König Karl kommt nach Polen. 


Wie die Bukareſter Preſſe mitteilt, wird ſich Kang 
Karl von Rumänien demnächſt zu einem offiziellen 5 
nach Polen begeben, wo er als Gaſt der Polniſchen Regie 
rung einige Tage verweilen wird. Die Einzelheiten 2⸗ 
ſes Beſuchs ſollen während der Warſchauer Bifite des en 
mäniſchen Außenminiſters Antonescu feitgelegt worden 
ſein. Der Termin des Beſuchs ift noch nicht beſtimmt. 

7 * 


Das tſchechiſche Agr&ment für Dr. Papse erteilt. 
Wie die in Prag erſcheinende Zeitung „VBenton“ meldet, Ge. 
die Tſchechoſlowakiſche Regierung dem neuen polniſchen u 
ſandten in Prag, Miniſter Dr. Paps e, dem bisherigen poln. 
ſchen Generallommiſſar in Danzig, das Agröment e * 
Das Blatt fügt hinzu, daß Dr. Pape eine hohe tſche 1 
ſlowakiſche Auszeichnung und zwar den Orden des Weißen 
Löwen beſitzt. b 


* 


Ungarns Junenminiſter kommt nach Berlin. ird 
DNB meldet aus Budapeſt: Von zuſtändiger Dr 8 ma 
mitgeteilt, daß ſich der ungariſche Innenminiſter vo va * 
als Gaſt des Reichsinnenminiſters Dr. Frick am 9. recen 
zu einem Beſuch nach Berlin begibt. Die Reiſe des Ela f 
Innenminiſters geht, wie erklärt wied, auf eine läßlich 
zurück, die i nike Dr. a 11 an 
Olympiſchen Spiele in dieſem Somme ini 
von Kozma übermittelte. Infolge des Ablebens des ar md 
präfidenten von Gömbös und des Megterangswechf n ſollte, 
die Reiſe, die urſprünglich Anfang des ae 
um einige Monate hinausgezögert. Innenminiſter 15 Berlin 
wird ſich vorausſichtlich bis zum 13. Dezember w 
aufhalten. N Hape In 


der 
Innenminister 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Oriainal⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
cher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 3. Dezember. 
Stark bewölkt. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
ſtarke Bewölkung, leichte Milderung der Temperaturen 
und Tauwetter an. 


Die feindlichen Geſchwiſter. 


Unerfreuliche Familen-Zuſtände beleuchtete ein Pro⸗ 
deß, der vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
ſtattfand. Zu verantworten hatten ſich der Kaufmann 
Autoni Potoniec, ſeine Schweſter Staniſtawa und der 
Buchhalter Mieczyſtaw Zbierſki, alle drei in Exin 
wohnhaft. Zwiſchen den Geſchwiſtern Potoniec beſtehen 
ſchon ſeit längerer Zeit infolge von Erbanſprüchen an einer 
in Exin gelegenen Dampfmühle Zwiſtigkeiten. Die 
dauernden Streitigkeiten zwiſchen Michal und Antoni Potoniec 
einerſeits und ihrer Schweſter Staniſlawa andererſeits haben 
ſchließlich im Laufe der Zeit die Formen einer offenen Feind⸗ 
ſchaft angenommen, ſo daß ſogar die Polizei in Exin wiederholt 
gegen die Geſchwiſter einzuſchreiten gezwungen war. In der 
kritiſchen Nacht kam es abermals zu einem Zuſammenſtoß 
zwiſchen Antoni P. und ſeiner Schweſter Staniflama. Als 
gegen 1 Uhr der bei der Staniſtawa P. zu Beſuch weilende 
frühere Buchhalter der Mühle, Zbierſki, die Wohnung verließ, 
geriet er auf dem Hof mit Antoni P. zuſammen. Zwiſchen 
beiden Männern kam es zu einem erbitterten Kampf, 
in deſſen Verlauf ſowohl Potoniec als auch Zbierſki mit Re⸗ 
volvern aufeinander ſchoſſen. Beide erlitten Ver⸗ 
letzungen. In den Kampf hatte auch Staniflama P. ein⸗ 
gegriffen, die dem Zbierſki zu Hilſe geeilt war und ihn mit 
einem Stock vor ihrem Bruder zu verteidigen verſuchte. — 
Antoni P. bekennt ſich vor Gericht nicht für ſchuldig und 
behauptet, überfallen worden zu fein. Zbierſki dagegen ver- 
teidigt ſich damit, daß nicht er den P., ſondern dieſer ihn über⸗ 
fallen und er nur in der Notwehr ſich verteidigt habe. Im 
übrigen hätte er nur mit einer Schreckſchußpiſtole geſchoſſen, 
während Antoni P. auf ihn aus einer richtigen Waffe gefeuert 
habe. Tatſache iſt aber, daß auch P. von einer Revolverkugel 
getroffen worden iſt. Die Staniſlawa P. gibt an, daß ihr 
Bruder dem Zbierſki zuerſt hinterrücks mit dem Revolver 
einen Schlag auf den Kopf verſetzt habe und dann auf ihn ſchoß. 

rner ſei ihr Bruder ſogar in ihre Wohnung eingedrungen 
und habe auch auf ſie einige Schüſſe abgegeben, die jedoch zum 

lück fehlgingen. Die zahlreich vom Gericht vernommenen 
Zeugen ſagen zum Teil zugunſten des Antoni P., zum andern 
Teil zugunſten des Angeklagten Zbierſti und der Stani⸗ 
Hawa P. aus. Das Gericht verurteilte nach Schluß der Beweis⸗ 
aufnahme den Potontec und Zbierſki zu je einem Jahr und 
10 Monaten Gefängnis ohne Strafaufſchub, die Staniſtawa P. 
zu einem Jahr Gefängnis mit fünfjährigem Strafaufſchub. 
In der Urteilsbegründung hob das Gericht hervor, daß es 


‘ 


bei der Schlägerei habe Zbierſki ergriffen. Die Verteidigung 
der Angeklagten, daß ſie in der Notwehr gehandelt hätten, 
babe beim Gericht keinen Glauben gefunden, weshalb alle drei 
As ſchuldig erkannt wurden. N i \ 


uf ee RR. 


a 
KH, e a e enten 


2. Steigende Zahl der Runbfunkhörer. Die Zahl der 
Rundfunkbörer in Polen betrug am 1. November 573 392. 


beſonders groß. Im Auguſt betrug die Zahl der Neuan⸗ 
meldungen 5201 (im Auguſt v. J. 2842), im September 
15748 (11523) und im Sktober 21 078 (18899). In den 
erſten neun Monaten d. J. iſt die Zahl der Rundfunkhörer 
um 136 529 geſtiegen. Man hofft in Polen die Zahl 600 000 
noch in dieſem Jahre zu überſchreiten. 
Vorf für das Schorn 0 In Nr. 50 
es „Pozn. Dziennik Wojewödzki“ vom 21. November iſt eine 
Verordnung des Poſener Wofewoden über die Ausübung des 
Schornſteinfegergewerbes in Großpolen erſchienen. Im Sinne 
dieſer Verordnung darf das Schornſteinſegen, für das der 
s usbeſitzer oder ſein Verwalter verantwortlich ift, nur unter 
rmittlung konzeſſionierter Bezirksunternehmer ausgeübt 
werden. Dieſe haben die Arbeit perſönlich zu leiſten oder fie 
wird von entſprechend kontrollierten Gehilfen ausgeführt bzw. 
1 brlingen bei perſönlicher Haftung des Unternehmers. Dieſem 
ft es nicht geitattet, die Schornſteinfegerarbeit allein Lehr⸗ 
ingen oder Arbeitern zu übertragen; die Lehrlinge dürfen 
nur Hilfsfunktionen ausüben, dazu immer in Gegenwart 
Malifigierter Gehilfen bzw. des Unternehmers. Außer der 
N zeichnung der Pflichten des Bezirksſchornſteinfegers ſpricht 
N x Verordnung auch von Fegekontrollbüchern (für jedes Ge⸗ 
aͤude beſonders), wie fie der Hausbeſitzer bzw. fein Verwalter 
üben muß. In dieſen Büchern, die gegen Entrichtung der an: 
f ſogebenen Gebühr von den Bezirks⸗Fegeunternehmern den 
atereſſierten Perſonen zugeſtellt werden, wird auch ein Ver⸗ 
zeichnis der Gebühren für die Säuberung nach Anzahl und 
Vüte der Leitungen und Stockwerke für die Winter⸗ und 
Fommerzeit geführt. Die Winterzeit gilt vom 1. Oktober bis 
D. April, die Sommerzeit vom 1. Mai bis 30. September. 
eſe Verordnung ſoll am 1. Januar in Kraft treten. 
N $ Schanfenfterdiebe an der Arbeit. Im vergangenen 
' Sabre arbeitete hier in Bromberg eine Diebesbande, die 
aufenſter beſtahl. Faſt jede Nacht wurden ein oder 
ehrere Schaufenſter zertrümmert und beſtohlen. Es wur⸗ 
ben damals über 30 große Schaufenſter eingeſchlagen. Nach 
8 — und ſchwierigen Unterſuchungen wurde endlich die 
dis 


aufenſterdiebesbande gefaßt und in das Gerichtsgefäng⸗ 
Is eingeliefert. Die Täter erhielten hohe Gefängnis⸗ 
ae. Nun aber ſcheint ſich eine ähnliche Bande zu be⸗ 
Dr ame! In der Nacht zum Mittwoch wurden nicht weniger 
* die Lier Schauſenſterſcheiben zertrümmert: So um 1.45 Uhr 
ti Schaufenſterſcheibe der Kurzwarenfirma Jan Woftynow⸗ 
5 Bärenſtraße (Niedzwiedzia) 4. Auf den Knall eilten 
Eiudtwächter hinzu, ſo daß die Diebe, die bereits mit dem 
ale packen der Ware beſchäftigt waren, flüchteten. In der 
ges en Nacht wurde das Schaufenſter in dem Kurzwaren⸗ 
ki alt, von Maria Kosmowfka, Eliſabethſtraße (Sniadee⸗ 
und 47 eingeſchlagen. Hier konnten die Täter Baumwolle 
Ein mehrere Pantoffeln entwenden und damit flüchten. — 
nam deres Schaufenſter wurde gegen 2.25 Uhr in dem 
es tonpengejchäft von Maria Marigatef, Schwedenſtraße 
trieben rna) 25, zertrümmert. Hier wurden die Diebe ver⸗ 
Schauf⸗ ohne etwas mitnehmen zu können. — Ein großes 
Den Naſter wurde in der Drogerie „Royal“, Inhaber 
. Auf ö eſzka. Danzigerſtraße (Gdanfka) 49 eingeſchlagen. 
auch bien Knall kamen ebenfalls Menſchen herbei, ſo daß 
s er die Diebe flüchten mußten. Sie konnten noch 


keinem der Angeklagten Glauben geſchenkt habe. Die Initiative 


Im dritten Quartal d. J. war die Zunahme der Hörerzahl 


einen Photoapparat und Zubehörteile ſtehlen. — Schließlich 
wurde die Scheibe der Eingangstür des Fleiſchwaren⸗ 
geſchäfts von Gutkowſki, Rinkauerſtraße (Pomorſka) 45, ein⸗ 
geſchlagen. Dann drangen die Täter in den Laden ein und 
ſtahlen Wurſt⸗ und Fleiſchwaren. Der Schaden iſt ſehr 
groß. 

§ Ein Verlehrsunfall ereignete ſich am Dienstag auf 
der Danzigerſtraße (Gdanſka) am Bahnübergang. Ein 
Fleiſcherauto ſtieß mit einem Juhrwerl zuſammen, wobei 
beide Fahrzeuge ſchwer beſchädigt wurden. Menſchen kamen 
nicht zu Schaden. 

S Wer find die Beſitzer? Im 4. Polizeikommiſſariat in 
der Thornerſtraße befinden ſich zwei Räder von einem 
grün geſtrichenen Handwagen, ſowie ein Stück Zinkblech; 
in der Kriminalabteilung des 1. Polizeikommiſſariats, fr. 
Wilhelmſtraſte (Jagiellonſka) 5, Zimmer 35, ſechs Servietten, 
eine grüne Wolltiſchdecke, ein Küchenhandtuch mit roten 
Streifen und ein graues Handtuch mit roten Streifen. Die 
Gegenſtände wurden in Fordon beſchlagnahmt und dürften 
aus Diebſtählen herſtammen. Sämtliche Sachen können 
von den rechtmäßigen Eigentümern abgeholt werden. — 
Das Geflügel, das im Flur der Schloſſerſtraße (Matejki) 5 
in zwei Koffern verpackt aufgefunden wurde (12 Hühner, 
2 Puten, 6 Enten) iſt nicht in der Unterſuchungsabteilung 
abzuholen, ſondern vom 2. Kommiſſariat, Boyeſtraße 
(Wilenſka) 6. Im gleichen Kommiſſariat find zudem drei 
große Bettbezüge und zwei kleine Kiſſenbezüge in Empfang 
zu nehmen. 


Es geht ſich gut zu Fuß, wenn die Kutſche hinter ⸗ 


drein folgt. (Jtalienifch) 
* 


Auch der ſtärkſte ann kann aus feiner Fauft keinen 


Rammer machen. A (Finnifch) 


Da er der Schwiegermutter nicht gewachſen war, 
prügelte er feine Frau. (Arabifch) 


Es find nicht alle arm, die einen geflickten Pelz 


tragen. (Polnifch) 


Nachts in feinem Bett ift auch der wuſchik Zar. 
(Ruffiih) 


§ Was alles geſtohlen wird. Bon ſeinem Bauplatz in 
der Danzigerſtraße wurden dem Maximilian Jablonſki 
durch fremde Diebe mehrere Wagen Kies geſtohlen. — 
Aus dem Rauchzimmer für das Theaterorcheſter im Stadt⸗ 
theater wurde eine große Trompete durch einen unbe⸗ 
kannten Dieb entwendet. — Der Maria Grabowſka, 
Schleinitzſtraße (Chrobrego) 23, iſt ein Damenmantel 
aus der Garderobe der Bahnhofsmiſſion entwendet worden. 
— Der Monika Libera, Margarethenſtraße (Siemieradz⸗ 
fiego) 10, wurden ein Damen mantel, ein Sweater 
und ein Kleid geſtohlen. — Der Frau Monika Za⸗ 
remba, Bollmannſtraße (Krakowſka) 6, wurde eine 
ſchwarze Lederaktentaſche aus der Wohnung ge⸗ 
ſtohlen. — Einbrecher ſtahlen aus dem Keller des Fran⸗ 
eiſzek Walendowſki, Boieſtraße (Wilenſka) 9, Stein⸗ 
kohlen, Holz een, a 


Vereine. Beranftaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


„Häuslicher Fleiß“. 
Um 16%: Uhr kommt Kasperle zu den Kleinen. Um 
18 Uhr Vorträge über neue Wege und Ziele der Ausſtellungen. 
8114 Deutſcher Frauenbund. 


Geflügelzüchterverein. Sitzung Sonnabend, den 3. Dezember, 
20 Uhr. Wichert. Im Anſchluß gemütliches Beiſamenſein. (8191 


.. — 


Ausſtellung 
20 Uhr. 


Ein aufſehenerregender Brandſtiftungsprozeß 


fand im Wreſchener Burggericht ſtatt, Es hatten ſich der 
30jährige Arbeiter Marian Skowronſki und der 40- 
jährige Lehrer Makſymilian Przybylſki, beide aus der 
Ortſchaft Pfſary Wielkie, zu verantworten. Dem erſten 
legte der Anklageakt zur Laſt, in der Nacht zum 27. Fe⸗ 
bruar d. J. während der Abweſenheit des Lehrers die Ge— 
genſtände in deſſen Wohnung mit Petroleum begoſſen und 
ſie dann in Brand geſteckt zu haben. Das Feuer aber konnte 
von dem Hausbeſitzer Jan Surdel gelöſcht werden, ſo baß 
nur ein mittlerer Schaden entſtanden war. Dem Lehrer, 
der ſich beim Ausbruch des Feuers in Poſen befand, warf 
der Anklageakt vor, Skowronſki zur Brandſtiftung verlei⸗ 
tet zu haben, um für die auf 6000 Ztoty verſicherte Woh⸗ 
nungseinrichtung eine hohe Entſchädigung zu erhalten. 
Surdel und andere Zeugen hatten für die beiden Angeklag⸗ 
ten ſehr belaſtende Ausſagen gemacht, worauf Skowronfki 
zu zwei und Przybylſki zu 5 Jahren Gefängnis, 5 Jahren 
Ehrverluſt und zur Tragung der Koſten verurteilt wurde. 
Der Verteidiger der beiden Angeklagten, Rechtsanwalt 
Piekarſki aus Poſen, legte gegen das Urteil Berufung ein. 


v Argenau (Gniewkowo), 3. Dezember. In der Zucker⸗ 
fabrik Wierzchoflamice wurden von unbekannten Dieben 
5 Sack Zucker vom Zuckerſpeicher geſtohlen. — In die Ma⸗ 
ſchinenreparaturwerkſtatt von Paul Kornowſki brachen Diebe 
ein und ſtahlen ein Fahrrad und verſchiedene Werkzeuge. 

Bei der Witwe Steinke in Dabrowa⸗Biſkupia entſtand 
ein Schadenfeuer, durch welches die maſſive Scheune ein⸗ 
geäſchert wurde. Die Entſtehungsurſache konnte bisher nicht 
ermittelt werden. 

VM Eichdorf (Kobylarnia), 3. Dezember. Bei dem Beſitzer 
Lewe in Eichdorf verſuchten Diebe in den Schweineſtall 
einzudringen, fie wurden jedoch verjagt. — Ferner ſtahlen 
Diebe dem Beſitzer Friedrich Bitzer aus Hopfengarten un⸗ 
gefähr 40 Hühner. — Dem Briefträger Niwiecki aus 
Hopfengarten wurde ein Herrenfahrrad vor der Bäckerei in 
Hopfengarten entwendet. — Am hellen Tage ſägten Diebe am 
Sonnabend! vormittag dem Landwirt Auguſt Leu aus Olempino 


zwei Kiefernſtämme ab, wurden jedoch bei der Arbeit über⸗ 


raſcht und verjagt. 


2 Inowroclaw, 3. Dezember. Ein ſchwerer Unfall 


ereignete ſich auf dem Wege nach Gnoyno in der Nähe des 


Bahnwärterhauſes. Dort überquerte der angetrunkene 40 jäh⸗ 
rige Arbeiter Ignacy Pienarſki die Schienen, glitſchte aus 
und zog ſich ſchwere Kopfverletzungen zu. Man brachte ihn 
ins Krankenhaus. ö 2 
e Moyritzſelde (Muruein), 3. Dezember. Dem Beſitzer 
Pommereinſki wurde der ganze Hühnerbeſtand geſtohlen. 


Og. Eichdorf. 
Og. Klodtken. 


Og. Schirotzken. 14. 12., 


Og. Moſchin. 19. 
Og. Gr. Neudorf. 20. 12., 14 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. (Schulungs vortrag). 


die auf dem Gelände der Gemeinde Klein⸗Dreidorf ver⸗ 
anſtaltet wurde, wurden 39 Haſen und etliche Rebhühner 
erlegt. 
Johannes Drews aus Groß-Dreidorf. 
in Groß⸗Dreidorf wurden von neun Schützen 83 Haſen und 
11 Rebhühner geſchoſſen. Jagdkönig wurde mit 17 Kreaturen 
Gutsbeſitzer G. Kiſon aus Dreidorf. 


männiſchen Vereinigung hat 
Stände für den 
Jahrmarkt erworben, 
fernguhalten. 


jüdiſchen Synagoge mehrere Gegenſtände und eine Figur. 


Schluß der Ausſtellung um kowo die Rübenkampagne beendet, wodurch Hunderte von 
Arbeitern wieder erwerbslos wurden. 

Begräbnis des verunglückten Wachtmeiſters Bergande 
unter großer Beteiligung der Bevölkerung ſtatt. Anweſend 
war auch der Staroſt des Kreiſes, 
Kreisausſchußſekretär Drews und der Kreiskommandant 
der Polizei Sauer. 
Andenken des Verſtorbenen am Grabe durch eine längere 
Anſprache. 


40 jähriges ſondern ihr 50 jähriges Dienſt jubiläum 


konnte, wie hiermit berichtigend feſtgeſtellt werden ſoll, 
Fräulein Emilie Voßberg, im Hauſe der Familie Gartzke 


begehen. 
Ehrungen zuteil, ſo wurde ihr von der Evangeliſchen Frauen⸗ 
hilfe das Silberne Kreuz und ein künſtleriſch ausgeſtaltetes 
Erinnerungsblatt mit 
ſuperintendenten D. Blau 
brachte der Jubilarin ein Ständchen. 


auf der Chauſſee ereignete ſich in der Nähe von Schroda eine 
ſchwere Autokataſtrophe. 
Dr. Niewiadomſki aus Kaliſch, das von dem Beſitzer 
ſelbſt geſteuert wurde, ſchlug gegen einen Baum und wurde 
vollſtändig zertrümmert. 
Auto befanden, erlitten ſchwere Verletzungen. 
wiadomſki hat außer allgemeinen Verletzungen einen Bruch 
des linken Armes erlitten. 


ſtaroſten werden Baracken für vier Arbeiterfamilien in 
Schubin gebaut. Die Gebäude werden maſſiv aufgeführt und 
mit einem Pappdach verſehen. 
einem großen Zimmer und einer großen Küche. ; 


Spenden für die Arbeitsloſen zum Hauptkomitee nach Warſchau 


gehen. 
geſammelten Spenden werden auch im Kreiſe verwandt. h 


Das wolhyniſche Deutſchtum y 
hat in der letzten Zeit zwei neue Kirchſpiele erhalten, eins 
mit dem Sitz 
Kowel Im ganzen gibt es jetzt alſo in Wolhynien acht 
Kirchſpiele, von denen jedes immer noch etwa 6000 Seelen 
in ſehr zerſtreut liegenden Kolonien umfaßt. 
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Deutſche Vereinigung. f 
21 
Verſammlungskalender. N 
Og. Graudenz. 3. 12., 20 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. im Goldenen Löwen 
fällt aus. j 
Og. Warlubien. 3. 12., 18 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. (Bildervortrag bei 
Poplamiti, 1 
Og. Waldau. 4. 12., 20 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. bei Dahlke. 3 
Og. Laskowitz. 4. 12., 19 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. (Bildervortrag). } 
Og. Kawki. 4. 12., 18 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. (Bildervortrag). fi 
Og. Vandsburg. 4. 12, 20 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. bei Mielke. 3 1 
Og. Wreſchen. 4. 12., 19 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. (Bildervortrag) bei x 
Maſchinski in Podwegierki. 1 
Os. Poſen. 4. 12., 20 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. (Lichtbildervortrag „Olym⸗ . 
piade 1936“ im Deutſchen Haus. 8195, 
Og. Schroda. 5. 12., 19.30 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. (Schulungsvortrag | 
bei Schneider. N 
Og. Rosmin. 5. 12., Mitgl.⸗Verſ. bei Brummund. 1 
Og. Zempelburg. 5. 12., 20 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. (Schulungsvortrag) 1 
bei Frau Bonin. h 
Og. Oſche. 5. 12, 18 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. (Bildervortrag) bei 5 
Roſenberg. g 1 
Og. Nynarzewo. 5. 12., 18 Uhr, öffentliche Verf. bei Schlieter. P 
Og. Strasburg. 5. 12., 19 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. (Bildervortrag). 1 
Og. Dritſchmin. 6. 12., 17 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. (Bildervortrag) in 1 
Falkenhorſt. x 
Og. Weißenhöhe. 6, 12., 16 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. (Schulungsvortrag). 
Ds. Soldau. 6. 12, 15 Uhr, Mital.⸗Verſ. (Bildervortrag) bei * 
Kühnel. fi 
Og. Wiſſek. 6. 12., Mitalieder⸗Verſammlung. 
Og. Konkolewo. 6. 12., 15 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. bei Adam. 
Og. Brodden. 6. 12., 18 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. im Vereinsſaal. 
Og. Tannheim. 6. 12. Mitgl.⸗Verſ. (Schulungsvortrag). 
On. Hoheneiben, 8. 12., 16 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. (Bildervortrag) bei 8 
Ridskowski in Iwitz. 1 
g. Bukowitz. 9. 12., 18 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. (Bildervortrag) bei 5 
Czafkowſfki. 5 8 > 
Og. Bagnitz. 10. 12., 19 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. (Schulungsvortrag). 
g. Schwetz. 10. 12., 20 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. bei Dahm. 
Og. Pruſt. 11. 12., 19 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. im Raiffeiſenſaal in Pruſt 8 
(nicht wie bisher gemeldet, am 12. 12.) 8 
Og. Grutſchno. 12. 12., 18 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. bei Tunak (nicht wie } 
bisher gemeldet am 11. 12.). 5 
Og. Witoldowo. 12. 12., 18 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlg. b. Dalüge. a 
Og. Tiergarten. 13. 12., Mitglieder⸗Verſammlung. 5 * 
Og. Waldau. 13. 12., 16 Uhr, Weihnachtsfeier bei Golwinfki. 3 
Og. Stralkowo. 13. 12., 15.30 Uhr, Adventsfeier. j® 1 
Og. Culmſee. 13. 12., 17 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. (Bildervortrag) in der 12 
Villa Nowa. 15 
Og. Otteraue. 13. 12., Mitgl.⸗Verſ. bei Stern. 2 


13. 12., 16 Uhr, Adventsfeier bei Lange. 
14. 12., 19 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. (Schulungs vortrag) 
bei Eggerts, Dorf Klodtken. . ; 
17.30 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. (Bildervortrag) * 


ſki. a 
5 ft. 15. 12, 17 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. (Bildervortrag). 0 
. Böſendorf. 16. 12., 17 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. (Bildervortrag) bei 3 


anf U. Weihnachtsfeier. 
i 12., 19 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung. \ 


* Klein⸗Dreidorf, 3. Dezember. Auf der Treibjagd, 


Jagdkönig mit neun Hafen wurde Gutsbeſitzer 
— Bei einer Jagd 


2. Dezember. Ein Komitee der Kauf⸗ 
vom Magiſtrat ſämtliche 
am kommenden Dienstag ſtattfindenden 


um jo die jüdiſchen Händler 


2 Pakoſch, 


In der Nacht ſtahlen bisher unermittelte Täter aus der 


Am letzten Sonntag wurde in der Zuckerſabrik Jani⸗ 


S Samotſchin, 3. Dezember. Am Sonnabend fand das 


Siepiorczynſki, der 


Bürgermeiſter Jozefowſki ehrte das 


* Samotſchin (Szamoein), 3. Dezember. Nicht ihr 


ne 


Der treuen Hausgenoſſin wurden zahlreiche 
der Unterſchrift des General⸗ 
überreicht. Der Poſaunenchor 


* Schroda, 1. Dezember. (PA T.) Infolge der Glätte 


Das Perſonenauto des 


Zwei Geiſtliche, die ſich in dem 
Dr. Nie⸗ 


+ Schubin, 29. November. Dank dem Bemühen des Kreis⸗ 


Jede Wohnung beſteht aus 
Im ganzen Kreiſe ſind Gerüchte verbreitet, nach denen alle 
Dies entſpricht nicht den Tatſachen. Alle im Kreiſe 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


in Koſtopol und eins mit dem Sitz in 


. für Handel und Wirt⸗ 
für Stadt und Land und den übrigen 
Marian Hepke: für Anzeigen und 
Edmund Przyagodzki: Druck und Verlag von 
A. Dittmann, T. z o. p., ſämtlich in Bromberg. 


einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund 


Die glückliche Geburt unſeres Buben zeigen 
in herzlicher Freude an 


Irmgard Goß 
Dr. Erwin Goß 


Frankfurt a. M., den 3. Dezember 1936 


Parlamentsplatz 2 


Warkisenstoffe :: Kokosläufer 
Erich Dietrich 
Bydgoszez, Gdanska 78. 


Suche zum 1 Jan. 1937 
einen unverh., anſtänd. 


Beamten 


mit beſcheid Anſprüch. 
der nach meinen An⸗ 
aben ca. 600 Morg 


Meld. mit Gehaltsford. 


unter E 8172 an die 
Geſchſt. d. Ztg. erbet. 


Brenner 


mit Brennerlaubnis z. 


Die glückliche Geburt eines kräftigen 
Töchterchens zeigen erfreut an 


Erich Pawlitz 


und Frau Gertrud 
geb. Liaengner. 


Sobötka, den 2. Dezember 1936. 


unſeren lieben Blinden 


8 
— 
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S 
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klopfen wir bittend an. 


Vertretun 12. 36 
4 23.45, entgegen: 


geſucht. Off. unt.B8114 
ot Geſchſt. d.Zeita.erb. 


Wir haben Kt Auslieferung über- 


Srinnerungsichrift der 


Am 30. November entſchlief nach 


eee e ee UNE SE ZUE eee 
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Franz Drews | 
3 BYDGOSZCZ s 
J begrundet 1920 Gdanska 36 Telefon 3468 f 
: Damen-Maß-Schneiderei ; 
Kostüme € 
= Mäntel 5 : 
3 Pelzbezüge g 
; Reichhaltiges Stoff-Lager ; 
JJC ⁵ĩÜ¹1 V 


Blindenbitte zum Advent 1 be ae: so 
Wer hilft uns auch in dieſem Jahre. Vorſtehhund 


Mein Steuer - Reklamationsbüro 1 
ich nach Plae Wolnosei 5. W. 5. verleg 


Leon Rosenthal 


bers emer. Assessor des . Finanzamts. 


Brieftaſchen⸗ 


Deutſcher Heimatbote- E 
Neukirchener Abreiß⸗ 
Landwirtſchaftlicher⸗ 


lich getigert, 
eine Weihnachtsfreude Nes Morat alt. Bild 
zu bereiten? Bei Euch, all Ihr Sehenden. einſenden. 


von Hochberg. 


Paſtor Steffani 
Bortierettonto Önnere Rifion, 
Poznan Nr. 20839 
Schweſter Auguſta S hen 
Poznan, Patr. Jackowſtiego 23. 


Pianino ? 


DREHEN RT la en a ra era Laer er 
Solid. ſtrebſam. Kano»] Evangl., älteres Pfitzenreuter, Pomorska 27. 


wirt, evgl., Ende 40 er Stubenmädchen 


kurzem Krankenlager unſere liebe 
Mutter, Großmutter, Urgroßmutter 


ad. it e 


edig, duch keine Arbeit das Icon. a auf größeren Pianino 


icheut, ſucht 1 St 


und Tante, Frau 


Wilhelmine Sheerbaih 


10 A a; er aus 


I 3408 an die Gl. d. 3. 

erten u 2 eee. 
Evans. Fr RR a. d. Geſchſt. d.Zeita.erb. Must Mädel jucht 
Randi. - Beamter Aufwartung 


Poznan, Al. Maris. * 19. 


im 84. Adele 


1 
Birlihfterele) ame e glmteue, „mau 


43 J. alt, verh., beider für Sonnabend. Gute 


Landesſprach. mächtig. | Empfehlungen. Off. u. 
ſangjähr. Erfahrung, A 3700 a. d. Gſt. d. Ztg. 
ſucht, bei ee . 

Anſprüchen Stellung. 


Berlieigetum. 


Am 4. Dezemb del ſchaft nebſt Stadtgrdſt 
um 12 Uhr, werden b “ 


17 B 
Schlieper Gdanſta 140 


2 eilerne Krallen 


Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Ae trauernden Hinterbliebenen. 


Bydgoszcz, den 3. Dezember 1936. 


Suche 5 gr. aa 


eile Nl 


Heirat nicht ausgeſchl. 
Gehaltsanſpr. Vermö⸗ 
gensverhältniſſe 
Lebensl. m. Bild u. M 
9731 a.D.Gt.d.9ta.erb. 


Geſucht zu mögl. bald. 
Antritt evgl., nen. 


Slubenmädchen. 


abſchrift. Lebenslauf 
undGehaltsanſprüchen 


r 9 
—Geſchäfteſt. d. Zeitg.erb. 


3670 an d. Gſchſt. d. Z. 


uche Etellung 


vom 1. 1. 37 


Die Beerdigung findet am Sonn⸗ 
abend, dem 5. d. M., nachm. 2 Uhr, 
von der Leichenhalle des alten engl. 
Friedhofes, ul. Jagiellonſka aus ſtatt. 


ABZEICHEN- a.d.Geichit. d. Zeitg erb. 


p. KINDER 


erfahren, übern, 


noch eine he rt Konditor 25 Jahre alt, 


gute Zeugni e, ſucht 
von ſofort oder ſpäter 


Stellung, auch wo kein 
Meiſter vorhand. Aus] genen 50-70 Morgen. 


Häuserverwalter 


verwaltg. Max Majewski, Dworcowa 47, W, 


Erfurter Garten- 
Spenden nehmen] Comteſſe Annemarie 


Zamek Goraj poczta 
CTzarnköw. 


Soennecken Erſatz 


A. Dittmann, T. z o. p. 
Oria 48, Wohng. 4. 


Soeben erſchienen: 


Im Zeichen der fünf Ringe. 


000 A det. d. | BUS Bertüufe Ein Auslandsdeutjher erlebt die 


| 490 Morgen 


mit Inventar auf kl. 


Olympiſchen Spiele — Berlin. 


Von Arno Ströſe. 


öchmiehegeiele se 0 Neben den zahlreichen Bildreportagen über die Olym⸗ 


ulgeifienunt: 6 8002 Sokoto alt Sulden d piſchen Spiele, die auf dem Büchermarkt in letzter Zeit er⸗ 
ſchienen ſind, iſt dieſes Buch eines Auslandsdeutſchen nicht 
etwa ein Bericht über die olympiſchen Sportereigniſſe, 
ſondern eine lebendige Schilderung des neuen Deutſchland. 


Von einem Auslandsdeutſchen geichrieben, iſt es für alle 
im Auslande lebenden deutſchen Volksgenoſſen beſtimmt. 


150 M 
Büderneielle Nenerungsinirtimaft 


günſtige Lage, m. Ge⸗ 
bäuden und Inventar 
au verlaufen Evtl. 


entſpr. Zuzahlung 


Guts⸗, Grund⸗ 
und Sausbefikern 


erteile Rat und Hilfe bei 
Re 4 N 2 


Suche zum 15. 12. beſſer. 


men Hüte 


in großer Auswahl 


Fr. PorozZynska, Hi 4. 


5 denne e. 1 950 

ne Lehrzeit bee 
Hat, für ſof. 55. ſpäter Zuchtbullen 
Stellung. Derſelb. beſitzt aus guter Bernauer 
5 Kenntn. in rein» herde 


derei. H. Woytschak 
Bidermitr.. Sole Ani. 3ucleber U. Sauen 
p. Bydgoszcz. 9680 gibt billigſt ab 
Pen). Eiſenbahnbeamt. 


Kochkenntniſſen. 


Suche zum 15. Dezbr. 
oder ſpäter ein evangl., 
jüngeres, tinderliebes 


Out Gans newer 


verfteigerungen, ſowie 


"emptiehlt Sich cs. ner in und allen 


1 die e 28 |, iu verlaufen. Unfragen Ein billiges und wertvolles Weihnachts ⸗ 


iche für meinen Ge- Helegalte 2. geituna || geihent für die deutſche Jugend. 
Mit zahlreichen bisher nicht veröffentlichten Bildern. 
In allen Buchhandlungen zu haben. — Preis 2.75 zt, 


Verlag B. Johne's Buchhandlung. Bodgoſzcz. 


G. Goertz, 
Niem. Stwolno, 


Küchenmdchen. 


Dasſe be muß Kennt⸗ 
niſſe im Kochen, Backen 
u. e en Knaben: 


$w.Tröjey Nr.35, Laden. 


Weihnachtsbitte 


Armen, Krüppeltinder u. Taubſtummen 
in Haus „Ariel“, Wolfshagen 


anton poczta Tlukomy. BERN Wyrzuyſt, 
P. K. O. Poznan Nr. 20658 ige 


e — Dies Pe 5 Feite 


eiten mit abe 
ie Arg werd. 


Weigl d. Zeitg. — 


Geſchäftsmann, 27 J. 


Junge, eygl., tüchtige Preiſen gebe ab: 


8148 Jucht zu fof, od. ſpäter 

an — en erei 
oder Kolonialwaren⸗ V 
branche. Gefl. Ang. unt. frieſe „Beduine“. 


E Gutsbeſitzer 
Elſe Strehlte, 
Nudno b. Pelplin. 


1 telle p. Sartowice. Tel. 4. 
ene e e, Konzert⸗Allordeon 


ert zu kaufen 
m 7900 8 die Geſch 


Verkäuferin 


Zuchtbu 


Jahr alt und jünger 


ch. 3 \ch 
H 8196 an d. Gſt. d. Z. ta. 18 em ho 

en 1937 Wen ee ed dien bi 
ſowie au 


gebensgelährtin 
im Alter v. 20-30 J 


mit 5000 zl aufw. O5. 
mit Lichtbild, w. 1715 


iR wohl am allerſchönſten dort, wo es Kinder⸗ 
augen m jeligem Glanz aufleuchten läßt. 
Achtzig von den elendeſten und ärmſten 
Kindern unſeres Voltes haben in 
erwartungsvoll ihre Herzen dem! 


Stelfengefhe 


Bürobeamter 
30 Jahre. ledig, dtſch.⸗ 


Sprache mächtig. Gefl. leiſtung und großer 


ände tauft 
Zuſchriften m. Beding.] Ausgeglichenheit. 7976 22 Wel. None 


So arm ſind 5 daß 
nicht einmal das Kleid, in dem fie zu uns 
kommen, ihr eigen iſt. 
nie unter einem brennenden Chriſtbaum 
Wollt Ihr nicht mithelfen. 
wenigſtens dies eine, vielleicht einziaſte Malſg 
N 8295 Weihnachtsfreude zu 
weiß. Ihr wollt! Denn 
Jahr für Jahr N Ihr geholfen, Ihr werdet 3 
auch diesmal Euer Herz nicht verſchließen. 
Gott ſegne Eure Liebe, und mehre die Zahl 
ſich Haus „Arieis“ Freunde nennen 


wunder geöffnet 1 perf. beſte Zeugn |} 


. Empſehlg., firm in 5 
Steuer⸗ und Verſiche⸗ 
rungsweſ., Buchhalta. 
15 Behördenverkehr, ſucht 
Aueh bei beſcheid. 


Velhnabtswunſg 


Manch eins hat noch 


vom eg ſucht Stell 
1.1997 am liebſt. 9⁰ ge 


Hi ſche an dane 300 „1987 
15 5|unÖnoisen Sdanita 66. 3717 an d. 6ft.d. 31 


Gehaltsangab. a 

wee bee nene. 9h. Fahrvelz 
Junges Magee Bertaufe rafer., mad. ll zu ver", W. 2e 
Hindin) 


. alt. Off. 9 
3720 an die Gſt. d . 3. S 


Off. u 


2 8 8 2277 en 


chäftsdelle 2 31 erb. 
Hlelretien zugeſichert. 
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Melle Stellen ka 


Suche per 1. 1. 7 für 72 


Wirtſchaft einf. unver- |& 
Wir reg u f. 


age se mit offenen Herzen und Handen 
Mutter Margarete, 
Oberin. 


nam ume Weluſchnitt € 


führe ſachgemäß aus, lomme auch n. außerhalb. 
O. Strehlau, Budgoſzcz⸗Szwederowo, Halicka 2. 


Fonds der Nationalen Verteidigung! 


gingen bei der K. K. O. miasta Bydgoszeay 
e an weiteren Spenden ein: 


en 


FürWeihnachtsarbeiten 


Te aaa Sera" ante zutauſch 


Laubsäge-Vorlagen 
Puppenstubentapeten Buntpapler 
Dachziegelpapler Glanzpapler 


beamten 27 
ante mehrjähr, ache 6 


Bewerb. mit Zeug nis» 
abſchrift. und 1 


I Sachs⸗Motorrad 
2. |, taufen geſucht Off.u 


Möbl. Zimmer 
1 Mubflerte Ammer 
3696 

Grunwaldzta 22, W. 4 


Möbliert, 2 


Pachtungen 
Fleiſcherei 


mit voller 1 


Ang. näher. ER = an 
Eitel Zarste, 859 57 


eſucht. = ebote u 


Kara Heihnantgieberraihunn a 


u wergpinicher, 
„Fus den ber fer we onate, männ- 


r. 
„ehr lebhaft klug u. 
gen Preis von 40 zt, 
dien Barſo, Rüden. 1 J. 
prämiiert, verkauft 


ub, 25 cm hoch, 
a . Sortowe kl. Nowe. 


„ Möbel u. alle 
Lanzen Gebranchs⸗ 


Silbergeld 
739 U. Altſilber kauf! 
778. B. Kinder. Oworcowa 48. 


Kleiner ſtehender 


Nampfleſſel 


zu kaufen geſucht. 
Angebot mit näh. 
Beſchreibung und 
Preisangabe an 


Konarſtiegol 1. W. ei 


gage er Bere 
vachte oder vert 
bei günitigen Bedm⸗ 


Motormühle. 


Br. Pierackiegos1/63 


8 3735 a.d. Geſchſt. d. 3 


Gut erhaltenes 


Farbiges Cellophan 


Limon 


1 r ne 2 
82 7 122 a 


Mauersteinpapler Seldenpapler de Beſichtig. 


Altred a, ul, PR ER 183, 50.— za, 
Zwiazek Oficeröw Rez. 
mias‘ nagröd w konkursie strzeleckım 75.— 11 
Szwadron Karab, Masz. 16 p. ulanow 56.44 2. 
Personal Fa. Pilaczyüski iSka., ul. Gdanska 14, 
Ra Fa. Eberhardt u, Personal.] Betrieb an RR 


7 eg fruchtbau gebild. 
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Kolo Bydguszez, 2 = Bug a * Modelllerbogen 
Ausschneidebogen Pappen 


Radlomembran karton in allen Stärken 


Panstw. Seminarium Naucz, 
und 8 71. 4 a Fa, 


Fa, kei Wielkopotski? 
1 1 1 
an wizcku Spöle arobk.. 
Oddziat Y Bydeoszczy 1000, 2l. „Dziennik Pane re be⸗ a 
Ustanow. 12 Bewerbungen 
und geugnisabſchriften a 
ſind zu richten an 8115 
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der auf ſaubere fun. [% 
784⁰ . — 1010 
* 


90 der 3% Premien- 


Anleihe haben r e Spöldzielnia „Nowe relef. 3061 BYDGOSZCZ Marsz. Focha 6 


vr an den 1. Dezember 1936. EIERN 72 
i t 
2 7222525272527 12121125 
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Farbiger Karton 


Gummlarabicum 


Syndeticon 
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Telefon 2088. sı79 Otto Brandt, Str, 


Motorrad „Puch“ 


3. verk. evtl gen. eng Guterhaltene Maiſch⸗ 
frei, SaSe an und "entteeiolonne 
verkauft Gorzelnia Ja⸗ 
2 2. d. Geıhäft iteigbiec»Wiechort, Ag 


Wohnungen 


8⸗Zimmer⸗ 
Wohnung 


von ſoſort oder ſpäter 


uuf 25 


Nulſche BÜbNE 
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ul. Dworcowa 43. Sonntag, 6. ir: 
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Bentli, SD 630 gebr., 
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A. Anjawili Toruh, 


T. 2 o. 8. bande 31, Zel.1564 
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. Risen a nu 


PCC 
5 RE 1 7 


4 

Br 
i 
; 


2. Blat: 


Pommerellen. 


3. Dezember. 
Graudenz (Grudziadz) 


Liederliche Gemeindewirtſchaft. 


Vor der verſtärkten Strafkammer des hieſigen Bezirks⸗ 
gerichts wurde gegen den früheren Amtsvorſteher Jeſzke und 
en früheren Gemeindeſekretär Falencik aus Warlubien, 
Er Schwetz, verhandelt. Ihm wurde zum Vorwurf gemacht, 
daß fie durch unordentliche Amtsgebarung 1700 Zloty Ge⸗ 
beündegelder verſchwendet hätten. Der Angeklagte Jeſzke 
ſtritt fine Schuld und behauptete, daß keine Buchkührung vor⸗ 
handen geweſen ſei, und daß er ſich in der Verbuchung von 
5 Naſſenangelegenheiten überhaupt nicht ausgekannt habe 
8 brigens habe er für dieſe Sachen ja den Gemeindeſekretär 
gehabt, zu dem er volles Vertrauen hatte. Was die Geld: 
angelegenheiten betreffe, ſo beſchuldigte dieſer Angeklagte ſeinen 
n itangeklagten Falencik. Faelencik wiederum, der ſich eben⸗ 
alls nicht zur Schuld bekannte, gab an, Jeſzke habe während der 
a ntezeit feine Amtsobliegenheiten vernachläſſigt. Das 
aſſenbuch, das gemäß der Inſtruktion der Amtsvorſteher ſelbſt 
zu führen gehabt hätte, ſei niemals gehandhabt worden. Seit 
er Zeit, als man dieſes Buch vom Kreisausſchuß erhalten 
abe. und zwar am 1. April, ſei acht Monate lang auch nicht 
ain einziger Strich darin gemacht worden. Das Geld habe der 
mtsvorſteher bei ſich in der Taſche getragen. Wie feſtgeſtellt 
worden iſt, ſind beide Angeklagte oftmals gemeinſam in ver⸗ 
5 iedenen Lokalen geweſen, fo daß die begründete Vermutung 
eſteht. daß zur Bezahlung der Zeche auch Gemeindegeld mit 
gerangezogen fein dürfte. 
1 Der als Zeuge vernommene Oberſekretär des Schwetzer 
Kreisausſchuſſes Ryezkowſki bekundet, daß im Warlubiec 
zemeindeamt ein Chaos geherrſcht habe. Die Verhandlung. 
de ſomit auf die Zuſtände in dieſem Amt ein ſehr bedenkliches 
at warf, endete damit, daß der Angeklagte Jeſzke zu einem 
Jahr Gefängnis und fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt wurde. 
8 Gericht billigt ihm eine fünfjährige Bewährungskriſt zu, 
aud zwar unter der Bedingung. daß er den ander teten 
onden wieder gutmache. Faleneik erhielt die gleiche Strafe 
— ebenfalls mit Bewährungsfriſt, jedoch ohne die Bedingung 
8 Schadenerſatzes. 1 


S0 Vor Taſchendieben kann man nicht genug vorſichtig ſein. 
z wurde am Dienstag wieder einer weiblichen Perſon 
amens Zofja Choczynſka, Courbieèreſtraße (Kesciuſski) 
vo ze Taſchendiebe das Portemonnaie mit 60 Zloty 
endet. * 

8 Laut letztem Polizeibericht wurde eine Perſon wegen 
etruges ſowie ein Betrunkener feitgennmmen Beſtohlen 

- Norden find Alfons Kowalſki, Pohlmannſtr. (Micki ⸗wiezaſ 5. 
ve zwei Säcke mit Tiſchlerleim im Werte von 240 Zloty aus 
m Keller, ferner Franeiſzek Stuligroſz, Herrenſtr. (Panka) 

; one. And des Auswiegens vom Wagen eine Kiſte mit E 
05 im Werte von 32 Zloty, ſowie die Stadtgemeinde 
5 raudenz. der ein Spitzbube. von einem vor dem „Soldaten⸗ 
auſe“ ſtehenden Wagen zwei Räder im Werte von 25 Blotn 
entwendete. 1 
Mer iſt der Beſitzer? Im Juli d. J. iſt auf einer hieſigen 
Straße ein Geldtäſchchen mit 4 Zloty und einigen Groschen 
ldinhalt gefunden worden. Das Fundſtück kann von dem 
Berlierer von der Kanzlei der Staats anwaltſchaft des Bezirks- 
Berichts, Gartenſtraße (Ogrodowa), abgeholt werden. * 


Thorn (Torun) 


Er Von der Weichſel. Gegen den Vortag um 11 Zentimeter 
1 nommen, betrug der Waſſerſtand Mittwoch früh um 7 Uhr 

Meter über Normal. Die Waſſertemperatur iſt von 0,7 auf 

Grad Celſins angeſtiegen. — Ans Danzia traf der Schlepp⸗ 
Brupfer „Delfin“ mit drei Kähnen mit Sammelgütern ein, aus 
unpnbera Schlepper „Poſefdon“ mit einem Kahn mit Stückgütern, 
Gt aus Wfockawek Schlepper „Bawaria“ mit einem Kahn mit 
Jahrelde. Es liefen aus die Schlepper „Wanda I” mit einem 
ahn mit Getreide nach Danzig. „Oſtland“ und „Ratomice“ mit 
aer 3 Kähnen mit Sammelgütern nach Warſchau, ferner „Ba⸗ 

a“ mit 2 Kähnen mit Stückgütern nach Bromberg, und ſchließ⸗ 


Am Montag entſchlief nach ſchwerem 
Leiden. im blühenden Alter von 
26 Jahren. unſere liebe Tochter, 
Schweſter und Schwägerin 


Helene Brede 


geb. Schröter. 


Familie Schröter. Thorn. 


Beerdigung am 4. Dezbr., 14 Uhr. 
vom Trauerhauſe ee 8187 


7 
13 


Christhaumschmuck | Fr 
Parfümerien und 
Geschenkartikel 


m großer Auswahl empfiehlt billigst 
Hurtownia 


| Jan Kapczyüski 


Szer 
ag Telet. 1371. 


Jutſicol 


in großer Auswahl 


Foto- Eden 
ſehr billig. 
Ju tus Wallis 


Schreibwarenhaus 


Der neue Pelikan- 


Szero ka 34. Tel.1469 


Musterbeutel 


{ { Be 3 Alles, in 55 allen . en 5 
1 . Juaiu 4 8 } © „ 2 0. p. SZC 56 Uhr 2. Advents⸗ 
NS Wallis, Szoraka Al. Tel. 1489. uns Fe u lechacht. 9 


lich „Poſejdon“ und „Delfin“ ohne Schlepplaſten nach Bromberg. 
Auf der Fahrt von der Hauptſtadt nach Dirſchau paſſierte die Stadt 
der Perſonen⸗ und Güterdampfer „Grunwald“, ſowie der Schlepp⸗ 
dampfer „ZJamoyſki“ mit einem Kahn mit Getreide, und auf dem 
Wege von Danzig nach Warſchau machte der Perſonen⸗ und Güter⸗ 
dampfer „Staniſtaw hier Station. * * 

+ Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 3. Dezem⸗ 
ber, abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 10. Dezember, mor⸗ 
gens 9 Uhr einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 
6. Dezember, und am Dienstag, 8. Dezember (Feiertag 
Mariä Empfängnis), hat die „Löwen-Apotheke“ Apteka pod 
Lwem], Neuſtädtiſcher Markt (Rynek Nowomieiſki) 15, 
Fernſprecher 1269. * 

E „Im Frauenparadies“ iſt der Titel eines typiſchen 
Wiener Unterhaltungsfilms, der mit effektvoller Auf⸗ 
mathung, einſchmeichelnden Melodien, viel Komik in Wort 
und Bild und einem Schuß Sentimentalität das bietet, was 
das Publikum gern ſieht Er läuft augenblicklich im Kino 
„Swit“, Gerechteſtraße (ul. Proſta) 5. Von Intereſſe iſt be⸗ 
ſonders für die Damenwelt die großartige Modenſchau, die 
helles Entzücken erregt. Ausgezeichnet ſind die Ballet⸗ 
aufnahmen. Die witzigen Bemerkungen von Leo Slezak 
werden durchweg mit Lachen quittiert. — Im Beiprogramm 
läuft die Feier des Unabhängigkeitstages in Warſchau mit 
der Überreichung des Marſchallſtabes an Smigiy⸗Rydz, den 
verdienten Nachfolger des Marſchalls Pilſudſki, ſowie ein 
reizender farbiger Zeichenſilm aus dem Reiche der Bienen. 


PPP 


An jedem deutſchen 
Weihnachtsbaum 


+ eine rote 


— EF 


5 Di 
Alete 


== Eine vom Burggericht geſucht Perſon wurde durch 
die Polizei ausfindig gemacht und zwecks Abbüßung einer 
Arreſtſtrafe dem Gericht übergeben. Unter Diebſtahls⸗ 
verdacht wurde eine Perſon in Polizeiarreſt 
Aus Stadt⸗ und Landkreis Thorn wurden wiederum neun 
kleinere Diebſtähle gemeldet, von denen zwei ſchnell auf⸗ 
geklärt werden konnten. Zu Protokoll genommen wurden 
neben einer öffentlichen Ruheſtörung noch ſechs Yiber- 
tretungen polizeilicher Verwaltungs vorſchriften. * 


„Scharlach und Maſern graſſieren in Thorn. Im Ber: 
lauf der vergangenen Woche hat die Zahl der an Scharlach 
und Maſern erkrankten Kinder derart zugenommen, daß 
beinahe von einer Epidemie geſprochen werden kann. Die 


Erkrankten ſind vorwiegend Kinder im. ſchulpflichtigen Alter 


ſowohl aus der Innenſtadt, als auch aus den Vorſtädten. 
Bisher ſind über 100 Kinder erkrankt. Der Krankheitsver⸗ 
lauf iſt zum Glück verhältnismäßig leicht, ſo daß mit Todes⸗ 
fällen kaum zu rechnen ſein dürfte. Von Schutzimpfungen 
wird zahlreich Gebrauch gemacht. RR 


v Im SHintergebände der Bezirks⸗Eiſenbahndirektion 
am Theaterplatz (Plae Teatralny), das wohl ſchon zwei 
Jahre im Rohbau fertig ſteht, regen ſich ſeit Anfang vori⸗ 
gen Monats viele fleißige Hände, um den Bau wieder ein 
Stück vorwärts zu bringen. Die augenblicklichen Arbeiten 
erſtrecken ſich auf die Innenräume; es werden die Wände 
abgeputzt, Türen und Fenſter eingeſetzt, Kanaliſation und 
Zentralheizung inſtalliert, und ſchließlich die Telephon⸗ und 
Lichtleitungen verlegt. Die in den Räumen aufgeſtellten 
Gas⸗ und Koksöfen ſollen die friſchen Wände ſchneller zum 
Trocknen bringen. Insgeſamt ſind 110 Arbeiter beſchäftigt. 
Die Bauleitung liegt in den Händen der Stadtverwaltung, 
die die Arbeiten fo beſchleunigen will, daß der Anbau ſpä⸗ 
teſtens am 1. April 1937 von der zurzeit noch in Bromberg 
befindlichen Abteilung der Direktion in Benutzung genom⸗ 
men werden kann. 5 * 
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* bedeutet anſchließende 
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Spezialität: Pfefferkuchengewürz, 
empfiehlt zu billigen Preisen 


Drogeria „3 Maja 


Grudziadz, 3. maja 37 
Beſte oberſchleſiſche 


Kohlen 


Briketts, Hütten ⸗ Koks 


liefert billigſt frei Haus 


ge Felgenhauer, 
Falarski i Radai ke den enbiife Am Geeliag 
10 Torun 


%oto » Alben | 


Anzeigen u. Danksagungen 


v Uufall bei der Arbeit, Wie jetzt erſt der Polizei ge⸗ 
meldet wird, ſtürzte die bei dem Fleiſchermeiſter Boleſtaw 
Laſz in der Strobandſtraße (ul. M. Garbary) beſchäftigte 
Verkäuferin vor einiger Zeit durch eine offen ſtehende 
Kellerluke und ſchlug dabei mit dem Kopf ſo heftig auf die 
Zementſtufen auf, daß ſie eine Gehirnerſchütterung davon⸗ 
trug. Die Bedauernswerte befindet ſich im Stadtkranken⸗ 
haus. MIR 

t Wegen verbotenen Tabakanbaues war der im 70. Lebens⸗ 
jahre ſtehende Franz Klemens im Verwaltungsſtraf⸗ 
verfahren zu 200 Zloty Geldſtrafe verurteilt worden. Er 
beantragte gerichtliche Entſcheidung und kam vor dem Burg⸗ 
gericht mit nur 20 Zloty Strafe davon, da ſeiner Ausſage, 
daß nicht er ſondern ſeine Tochter den Tabak zuſammen mit 
Blumen ausgeſät habe, Glauben geſchenkt wurde. * * 


— 2 — 


Br Aus dem Seekreiſe, 3. Dezember. Zwei Kinder der 
Familie Gwiſdolow in Kielau ſtießen beim Spiel einen 
Topf mit kochendem Waſſer um und erlitten dadurch ge⸗ 
fährliche Brühwunden. Der zur Hilfe gerufene Arzt ord- 
nete die ſofortige Überführung in ein Krankenhaus an. 

Eine Altwarenhändlerin in Adlershorſt verſuchte durch 
Einnehmen von Eſſigeſſenz ihrem Leben ein Ende zu 
machen. Arztliche Hilfe konnte bald jede Lebensgefahr be⸗ 
ſeitigen. — Frau Marja Maxeyſiak in Gdingen trank 
nach einem Familienſtreit ein Quantum Eſſigeſſenz, um ſich 
zu vergiften. Trotz ärztlicher Hilfe gelang es nicht, die 
Frau zu retten. Unter großen Qualen gab ſie nach einer 
Woche ihren Geiſt auf. 


ef Briefen (Wabrzezno), 2. Dezember. Unbekannte 
Täter ſtatteten dem Beſitzer Rackawſki in Orſichau einen 
Beſuch ab und nahmen beim Abſchied neun Zentner Roggen 
ſowie eine größere Anzahl Gänſe und Hühner mit. — Dem 
Landwirt Nickel in Piwnitz wurden ſieben Zentner Rog⸗ 
gen entwendet. - 

Wie bekanntgegeben wird, findet am 9. d. M. hierſelbſt 
ein Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. 


v Culmſee (Chelmza), 2. Dezember. Wie das Ausbau⸗ 
komitee der Stadt bekannt gibt, haben alle Perſonen, die im 
Jahre 1937 zum Bau von Wohnhäuſern ſchreiten und hier⸗ 
bei von der ſtaatlichen Anleihe Gebrauch machen wollen, 
ſich ſpäteſtens bis zum 9. d. M. im Bauamt in der Stadt⸗ 
verwaltung, Zimmer 11, zu melden und anzugeben, auf 
welche Summe ſie reflektieren. 


e Kokocko, 3. Dezember. Einbrecher ſtahlen beim 
Beſitzer Tapper in Dembowitz ſechs Zentner Apfel. 

* Löbau (Lubawa), 2. Dezember. Bei dem Landwirt 
Paul Degner in Nowydwör hieſigen Kreiſes brannte 
die Scheune mit Getreide und landwirtſchaftlichen Maſchinen 
im Geſamtwerte von ungefähr 11000 Zloty nieder. Es 
beſteht der Verdacht verbrecheriſcher Brandſtiftung. * 

r Pruſt (Pruizcz), Kr. Schwetz, 2. Dezember. Kürzlich 
wurde dem Lehrer Bechtloff aus Friedingen vor dem 
hieſigen Raifſeiſengebäude ein neues Herrenfahrrad geſtohlen. 
Das Fahrrad, Marke „Union“, hat einen ſchwarzen Rahmen 
mit roten Streifen und trug die Nr. 011 539, Außerdem war an 
dem Rade ein Dynamoapparat angebracht. 

h Soldan (Dzialdowo), 2. Dezember. 
Stadtverordnetenſitzung wurde das Protokoll 
über die durchgeführte Kaſſenreviſion für den Zeitraum 
vom 1. 4. bis 30. 9. d. J. zur Kenntnis genommen. Auf 
die Ausſchreibung zwecks Ausführung von Lieferungen und 
Arbeiten, verbunden mit der Elektrifizierung der Stadt 
und Bau einer Stromleitung nach Mlawa find vier Offer⸗ 
ten eingegangen. Die Offertenſummen ſchwanken zwiſchen 
94000 Zloty und 129 000. Zloty. In der Sache der Anlage 
eines elektriſchen Stromnetzes referierte als Fachmann der 
Direktor der Handwerksſchule Dzikowieeki. Die Koſten für 
die Herſtellung des Stromnetzes werden auf 105 000 Zloty 
veranſchlagt. Gedeckt werden die Koſten durch eine vom 
Miniſterium für Handel und Gewerbe bereits zuerkannten 
Anleihe von 80 000 Zloty und der Reſt durch eine für das 
kommende Jahr aufzunehmenden Anleihe. Die Ausführung 
der Arbeiten iſt der Firma „Wielkopolſkie Tow. Elek⸗ 
tryczue“ übertragen. 


In der letzten 
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Thorn. 


Deutſche Bühne in Toru T. 2. 


Dienstag. 8. Dezbr. 1936, pünttl. 8 Uhr 
Erftes Austauſchga tipiel der 
Deutſchen Bühne 


der Kumpf den Tatelmurm 


Luſtſpiel o. Leovenzu. Ralph Arthur Roberts] e l 
Belegun ı der Stammplätze bis 3. Dez. einſchl. Kindergotiesdienſt, vorm. 
Eintrittskarten und Auslo ung, Kulturgemein⸗ 
ſchaft“ ab 4. Dezember bei Juſtus 
Szeroka 34, Telefon 1469. 


Grauden z. 
Frauenfleiß. 


Haldordeits⸗Auoſtellng 


5 am 6., 7. und 8. d. M. im Tivoli. 
Eintritt am 1. Tage 30, folgende Tage 20 gr. 
Am Montag 3 Uhr: Kaſperle⸗Theater 20 er, 


Kirchliche Nachrichten 


Sonntag, den 6. Dezember 1936 (2. Advent). 
* bedeutet anſchließende Abendmahlsfeier. 
Evanal, Gemeinde, Hi marsdorf: Mitt⸗ 
Graudenz. Vorm. 10 woch abends 6 Uhr Bibel⸗ 
Uhr Gottesdienſt, Pfarrer ſtunde. 
Diedall, vorm. 11¼ Uhr] Nitzwalde. Vorm. 10 
Kindergottesdienſt, nachm. Uhr Gottesdienſt. 

2 Uhr Gottesdienit für] Mockrau. Freitag nachm. 
Zaubitumme. Montag ab. 5 Uhr Adventsandacht. 

3 Uhr Jungmädchenverein. Sarosle. Donnerstag 
Dienstag abends 8 Uhr] nachm. 5 Uhr Advents⸗ 
Poſaunenchor. Mittwoch] Andacht. 
nachm. 5 Uhr 2. Advents⸗] Rehden. Vorm. 10 Uhr 


8185 
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x 


8027 
ul. Dworcowa 31. 
Telefon Nr. 1302. 


ä Rentſchlau. Vorm. 10 
Fee PR, Uhr 9 5 5 danach Verlobungen Andacht. Donnerstag ad.|Gottesdienft*, le Uhr 
Malerarbeiten Kindergottesdienſt. Don⸗ Hochzeiten 8 Uhr Jun mannerverein. Kindergottesdienſt. Mitt⸗ 
nerstag abends 6 Uhr en abends 8 Uhrjwody nachm. 5 Uhr Ads 
auch außerhalb Toruns, Advents andacht. Taufen ungvolk-He madend. ventsanc acht. 
führt . 58 Oſtrometzto. Vorm. 10 Jubiläen Stadtmülion Graudenz 250105 10a. 
.. en Todesfälle Graudenz: Vorm. 9 Uhr nachm. 5 Uhr Adventss 


Kindergottesdienſt. 
Lultau. Vorm. 8, Uhr 
Gottesdienſt. 

Culmſee. Vorm. 10% 
Uhr Gottesdienſt, nachm. 
4 Uhr Adventsfeier des 


Franz Stiller 
Torun, Wielkie 
Harbary 12. Tel. 19-32 


5 u. Visitenkarten 
werden in kürzester Zeit sauber und tag abends 6 Uhr ».iffios- Gottesdienst. 
preiswert geliefert. 7456 | abend, Schw. Anna Müller, 


Arnold Kriedte 


Srudzladz, Mickiewicza 10 


Morgenandacht, abends 6landadıt. 
Uhr Adventsſeier. Diens⸗] Dulzig. Vorm. 10 Uhr 
Sartowitz. Nachm. 3 Ahr 
Gottesdienſt. 


China = Wiffions» Vortrag. 
Tuchel. Donnerstag, d. 


Donnerstag abends / 
Uhr Ge ang unde. Frei- 3. Dezember nachm. 5 Uhr 
tag nam. 3 Uhr Frauen. Adventsandact. Sonn⸗ 
ſtunde, abends ½8 Uhrſ tag vorm. 11 Uhr Predigt⸗ 
Geigenſtunde. gottesdtenſt. 
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Drei Frauen regieren auf Hollands Thron. 


Königin Emma- Königin Wilhelmina — Kronprinzeſſin Juliane. 
Ein Bericht aus Anlaß der Hochzeit der niederländiſchen Kronprinzeſſin Juliane. 
Von Konrad Joachim Schaub. 


Nachdruck auch auszugsweiſe verboten. 
II. 


„Mutter Königin“. 


Königin Emma iſt ihrem Land nicht nur eine gute und 
verſtändige Regentin, ſondern ſie iſt vor allem eine vorbildliche 
Mutter. Soweit es die vielen Regierungsgeſchäfte überhaupt 
zulaſſen, kümmert ſie ſich ſelbſt ſehr ſorgfältig um die Er⸗ 
ziehung ihrer einzigen Tochter Wilhelmina, 
Königin“, wie ſie die Holländer getauft haben. Wilhelminas 
Jugend aber iſt angefüllt mit Arbeiten und nochmals Arbeiten. 
Beluſtigungen ſtehen kaum auf ihrem täglichen Programm. Die 
Sorge der Königin⸗Witwe Emma um die Erziehung ihrer 
Tochter geht ſo weit, daß ihre Hausärzte wiederholt die größten 
Bedenken äußern, weil fie fürchten müſſen, daß die Geſundheit 
der Königin dieſe Überlaftung auf die Dauer nicht aushalten 
wird. Eines Tages, als die Königin⸗Witwe wieder einmal 
ſelbſt die Schulaufgaben Wilhelminas überhört und der Hof⸗ 
meiſter Salvedra de Grave, der die wiſſenſchaftliche Erziehung 
der jungen Königin leitet, ſie bittet, ſich doch im Intereſſe des 
Landes mehr zu ſchonen, antwortet ſie unbeirrbar: „Sie haben 
recht, de Grave, ich müßte mich ſchonen. Aber ohne die Sorge 
um die Erziehung meiner Tochter, wo läge dann groß mein 
Verdienſt? Dann hätte ich vielleicht nur das eine, daß ich 
Holland eine Königin geſchenkt habe. Für mich iſt aber das 
Mindeſte, daß ich in ihrer Jugend über dieſe Königin wache, 
und daß ich nicht nur eine körperlich kräftige, ſondern auch 
eine ſittlich ſtarke und innerlich große Königin aus 19 mache.“ 


„Ons Wilhelmintje“. 


Hollands künftige Herrſcherin wächſt heran. Körperliche 
een ſind das einzige Vergnügen, das man ihr erlaubt. 
Jeden Morgen reitet Wilhelmina aus, und wenn es das 
Wetter erlaubt, wird geſchwommen. Sie fährt ihren Wagen 
ſelbſt und meiſtert mit geſchickter Hand dabei ihre zwei Rappen. 
Vor allem iſt aber Hollends künftige Königin für Wiſſenſchaft 
und Kunſt ſehr empfänglich. Stundenlang ftreift fie durch die 
alten Gemäldegalerien. Für ſie ſelbſt iſt Zeichnen und Malen 
ſchon damals — wie auch heute noch — die Lieblingsbeſchäf⸗ 
tigung, für die ſie gern jede freie Minute opfert, und wofür 
ſie auch jeden Verweis ihrer 
einſteckt. 

Eines Morgens iſt Wilhelmina wieder ihrer Miß mit dem 
Rad aus dem Schloß entflohen und radelt nach dem damals 
noch kleinen Fiſcherdorf Scheveningen. Dort ſitzt fie dann auf 
einem alten Fiſcherkahn und zeichnet eifrig ein kleines Idyll 
von Netzen, alten Kähnen und Geröll. Ein paar Fiſcherjungen 
ſchauen ihr ſchon eine Weile zu und vergleichen kritiſch jeden 
Strich der entſtehenden Zeichnung mit der rauhen Wirklichkeit. 
Ja, ſogar Ratſchläge erteilen die friſchen Jungen der kleinen 
Künſtlerin. Da tritt ein alter Fiſcher heran, der ſchon ſeit ein 
paar Minuten die eifrige Gruppe beobachtet hat, wirft einen 
Blick auf die beinahe fertige Zeichnung und — ärgerlich, daß 
die Jungen hier faulenzen und zuſchauen — ſagt er zu 
Wilhelmina: 

„Es wäre wirklich beſſer, du Hilfft zu Haufe deiner Mutter 
als hier dem lieben Herrgott an ſeinem Wecktag die Zeit zu 
ſtehlen und das ſchöne Papier ſo vollzukritzeln.“ Wilhelmina 
klappt gehorſam ihren Zeichenblock zu, nimmt ihr Rad und 
antwortet: 

„Du haſt recht, ich muß noch ſehr viel lernen. Bis ich 
meiner Mutter helfen kann aber, dazu muß ich erſt noch ein 
vaar Jahre warten.“ Lachend ſchwingt ſie ſich auf ihr Rad und 
fährt davon. Entſetzt ſtarrt der Fiſcher ihr nach. „Du meine 
Güte, ons Wilhelmintje!“ iſt alles, was er vor Schreck aus⸗ 
rufen kann, als er jetzt endlich Hollands „Kleine Königin“ 
erkennt. 

So iſt überall im Land „ons Wilhelmintje“ bald bekannt. 
überall wird ſie geliebt und verehrt. Wilhelmina iſt das 


die Gpanier rufen Gt. Torbara um bilſel | pre fung d Fuge et dere, dee denz Terre geb Im Mater, derer sr Sen dee Spanier rufen St. Barbara um im Hilfe! 


Unbekannte Schickſale der alten Barbaralegende. 

— Die Schutzpatronin der Artillerie zum erſten 
Mal vor Sevilla angerufen. — Die Mauren 
ſchoſſen zu wild in die ſpaniſche Stadt. 


Von R. Thaſſilo Graf von Schlieben. 


Der 4. Dezember iſt ein e und ſehr verſchieden 
gefeierter Feſttag. Da bricht man die berühmten 
Barbara⸗Zweige von Obſtbäumen no re von Seidel⸗ 
baſt und Forſythien. Man ſtellt ſie in lauwarmes Waſſer, 
damit ſie zum Weihnachtsfeſt in voller Blüte ſtehen. Da 
fetert die Artillerie der geſamten ziviliſierten Welt ihr 
traditionelles Barbara⸗Feſt — da ziehen die Bergleute in 
den verſchiedenſten Gegenden, beſonders aber in Böhmen 
und Schleſien und im Erzgebirge, mit ihren Fahnen zur 
Kirche und ſingen Loblieder zu Ehren ihrer Schutzheiligen, 
die ſie vor den Gefahren der ſchlagenden Wetter be⸗ 
wahren ſoll. 

Trotz alledem weiß man, beſonders in Norddeutſchland, 
verhältnismäßig wenig von der Heiligen Barbara. Be⸗ 


trachtet man die reizvolle Sitte der Barbara⸗Zweige, deren 


Erblühen zum Chriſtfeſt die Gewährung zarter Herzens⸗ 
wünſche verſpricht, ſo muß man unwillkürlich an jenes aller⸗ 
liebſte Gedicht im Volkston denken, das wir einem der be⸗ 
deutendſten Lyriker der Jahrhundertwende, Martin Greif, 


verdanken: 
„Am Barbara⸗Tage holt ich 
Drei Zweiglein vom Kirſchenbaum, 
Die ſetz' ich in eine Schale: i 
Drei Wünſche ſprach ich im Traum. 
Der erſte, daß einer mich werbe, 
Der zweite, daß er noch jung, 
Der dritte, daß er auch habe 
Des Geldes wohl genug. 
Zu Weihnachten vor der Mette 

Zwei Stöcklein nur blühten zur Friſt — 

Ich weiß einen armen Geſellen, 
Den nähm ich, wie er iſt!“ 


* 


Die hübſche Sitte ler Barbara⸗Zweige iſt uns von 
uralter Zeit her überliefert. Manche Kunſthiſtoriker wollen 
freilich in dieſen Blütenzweigen mehr eine Erinnerung an 
den altgermaniſchen Liebesgott „Fro“ (Freyr) ſehen, der 
zum heiligen Andreas, dem Beſchützer der Liebenden, um⸗ 
gewandelt wurde, als an die wunderſchöne, aber ſehr herbe 
Jungfrau Barbara, die alle Freier ein Bild ohne 


der „Kleinen 


Lehrer wortlos und ohne Groll 


555 
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„Kind der Nation“ geworden. Ihr gutes Herz iſt ſchon ſprich⸗ 
wörtlich — kennen ſie doch alle Armen von ihren faſt täglichen 
Beſuchen in dem Armenviertel nahe dem Schloß Het Loo — 
dennoch iſt der oraniſche Eigenſinn ihr Erbteil. Ihre vor⸗ 
herrſchende Eigenſchaft iſt Selbſtbewußtſein und ein ſtarker 
Wille. Hat ſie einmal nach reiflicher Überlegung eine Ent⸗ 
ſcheidung gefällt, ſo hält ſie daran feſt. „Nur nichts dem Zufall 
überlaſſen!“, ſagt ſie immer. Ihr Vorbild iſt „Wilhelm der 
Schweiger“, der für ſie der Begründer der niederländiſchen 
Freiheit und des Ruhmes des Hauſes Oranien iſt. 


Als Wilhelmina, 15 jährig, mit ihrer Mutter einen Beſuch 
in Belgien macht, ſoll der jungen Königin auch die Tochter 
eines niederländiſchen Diplomaten, die auf ihren Wunſch in 
Brüſſel erzogen wird, vorgeſtellt werden. Brüsk wendet ſich 
Wilhelmina um. „Eine Holländerin, die nicht in den Nieder⸗ 
landen erzogen werden will, iſt für mich keine Holländerin 
mehr.“ Alles Zureden hilft nichts. Sie bleibt bei ihrer 
Weigerung, das Mädchen zu begrüßen. 


Wilhelmina lernt. Leitet Paſtor van der Vlier ihre reli⸗ 
giöſe Erziehung und Hofmeiſter Salvedra de Grave die wiſſen⸗ 
ſchaftliche, ſo verteilen ſich eine Anzahl Gouvernanten auf die 
Sprachfächer. Deutſch, Franzöſiſch, Engliſch und Italieniſch 
lernt die Königin mit Leichtigkeit. Beſonders aber ihre eng⸗ 
liſche Miß hat ſie „in ihr Herz geſchloſſen“, ſie freut ſich immer, 
wenn ſie dieſe ärgern kann. Eines Tages will dieſe ſie in 
Geographie prüfen. Die Aufgabe lautet: Die europäiſchen 
Staaten nach dem Gedächtnis auf eine Wandtafel zu zeichnen. 
Wilhelmina zeichnet. Die Länder meiſt in der richtigen Größe, 
nur Holland erſcheint un verhältnismäßig groß auf der Tafel; 
erſtaunt ſchaut die Miß auf ihre Schülerin. Die junge Kö⸗ 
nigin merkt wohl den vorwurfsvollen Blick. 


„Bitte, das iſt Europa, wie ich es ſehe!“ Einen Augen⸗ 
blick herrſcht Schweigen, dann antwortet die Lehrerin etwas 
beleidigt: „Verzeihung, Sie haben vor allem das Vereinigte 
Königreich Großbritannien vergeſſen ...“ „Ach ja“, erwidert 
die zukünftige Königin, „Sie haben recht. Ihr Königreich!“ 
Und fie zeichnet drei kleine Landͤfleckchen hin. Das erſte iſt 
England, das zweite Schottland und das dritte macht ſie noch 
2 ſo groß wie die beiden anderen, das ift — der Freiſtaat 
Irland. 


Endlich wird Hollands Königin 18 Jahre. Von vielen 
Reiſen kennt ſie ihr Land. Niemals iſt wohl eine künftige 
Herrſcherin beliebter geweſen als „Unſere Wilhelmina“, „Ons 
Wilhelmintje“, wie die Niederländer ſagen. Wohl vorgebildet- 
wird fie den niederländiſchen Thron beſteigen. Am 27. Auguſt 
1898 — vier Tage vor ihrer Volljährigkeit — überreicht der 
Miniſterrat ihr eine vorbereitete Thronrede, die Wilhelmina 
am erſten Tag ihrer Regierung verleſen ſoll. Wilhelmina lieſt 
die Rede ſorgſam durch. Erſtaunt merkt der Kabinettschef 
dabei, daß Hollands künftige Königin mit der ſo ſorgſam ent⸗ 
worfenen Rede nicht zufrieden zu ſein ſcheint. Wilhelmina 
reicht auch den Entwurf zurück: „Das ſagt mir keineswegs zu!“ 

Etwas ärgerlich über die Zurückweiſung fragt der er⸗ 
fahrene Kabinettschef: „Haben Euer Majeſtät denn etwas 
Beſſeres geſchrieben?“ 

„Ja“, erwiderte Wilhelmina, und fie nimmt einen Bogen 
Papier, auf dem ihre Gedankengänge ſtehen. „Wollen Sie 
bitte mein Manuffript leſen, das ink ich entworfen.“ Mit 


— — 
Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Neftaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


Gnade — kaltherzig abgewieſen hat. Indes, wer wollte 
das entſcheiden? Dieſe holden Blütenwunder heißen doch 
nun ein für allemal Barbara⸗Zweiglein. Sie müſſen am 
Feſttag ſelbſt geſchnitten werden. Noch dazu in tiefem 
Schweigen, ſonſt bleibt der ganze Liebeszauber wir⸗ 
kungslos. 

Damals erblühte einem reichen, vornehmen und mächti⸗ 
gen Manne in Nicomedien (Klein⸗Aſien) oder in Helipolis, 
namens Dioscuros, eine entzückende Tochter. Die Legende 
ſpricht von ihrer wunderbaren Schönheit und ihrer geiſtigen 
hohen Begabung. Ihr Vater iſt unſäglich ſtolz auf ſie. Er 
läßt einen hohen Turm bauen, damit ſie ſich ungeſtört ihren 
wiſſenſchaftlichen Studien hingeben kann und nicht fort⸗ 
dauernd durch die Heiratsanträge ihrer zahlreichen Bewun⸗ 
derer beläſtigt wird. Dioseuros, den verſchiedene Chro⸗ 
niſten auch als Befehlshaber einer ganzen Provinz bezeich⸗ 
nen oder als Landpfleger, ab und zu auch als König bezw. 
Kaiſer von Klein⸗Aſien, verreiſt für einige Zeit. Bei ſei⸗ 
ner Rückkehr findet er zu ſeinem nicht geringen Entſetzen 
die von ihm bisher ſo zärtlich geliebte Tochter als über⸗ 
zeugte Chriſtin wieder, die auf die heidniſchen Götterbilder 
mit Verachtung herabblickt. Der berühmte Kirchenvater 
Origenes hat ſich durch ſeinen Abgeſandten Valentinus für 
die Lehre der von Dioscuros fo glühend gehaßten „Naza⸗ 
rener“ gewonnen. Hier begegnen ſich nun zwei Weltan⸗ 
ſchauungen. Unmöglich, ſie in Frieden zu vereinigen. 
Unbeſchreiblich iſt der Ingrimm des Vaters, als ſeine Be⸗ 
mühungen, die Tochter zum Heidentum zurückzuführen, 
völlig ergebnislos bleiben. Er verfolgt Barbara mit dem 
Schwert in der Hand, um ſie zu töten. Sie flieht vor ihm 
auf einen Berg, auf dem zwei Schäfer ihre Herden weiden. 
Beide ſehen, wie ein Fels ſich öffnet, um der ſchönen Jung⸗ 
frau Schutz zu gewähren. Denn, als der Verfolger ſie ſucht, 
deutet einer der Schäfer mit der Hand nach der Richtung 
ihres Zufluchtortes. Der göttliche Zorn für einen ſolchen 
Verrat läßt dieſen Hirten ſogleich zu Stein werden und 
verwandelt ſeine Schafe in Heuſchrecken und Käfer, nach der 
in Agypten umgewandelten Sage in Skarabäen. Im höch⸗ 
ſten Maße erbittert, reißt der Vater Barbara aus ihrer 
Felshöhle und ſchleift ſie an ihren herrlichen langen Haaren 
den Berg hinab, um ſie in der Stadt dem Präfekten zur Ab⸗ 
urteilung zu übergeben. 

Mitten in ihren entſetzlichen Dualen fleht Barbara 
zum Himmel, daß alle, die nach ihrem jammervollen Ende 
in großem Leid und bitteren Schmerzen ihren Namen an⸗ 
rufen werden, Tröſtung und Gnade empfangen. Dieſe 
flehentliche Bitte wird erhört. Und damit wird St. Bar⸗ 
bara ſchließlich die Beſchützerin der Kranken, und ihr An⸗ 


dieſen Worten überreicht ſie ihre Anſprache. 2 75 
alle auf. Niemand ahnte, daß auch Wilhelmina ihrerſeits ed" 
vorbereitet hatte, denn zu niemand — nicht einmal 3 ut 
Mutter hatte ſie davon geſprochen. Der Kabinettschef 1 
und lächelnd erwidert er nach einer Weile: „Meine König 5 
ich glaube, der Miniſterrat hat Ihrem Entwurf nichts bini 
zuſetzen und nichts daran zu ändern. Ihre u der nice 
beſſer als unſere, denn aus ihr ſpricht das Herz der nie 
ländiſchen Königin!“ 2 
So beſteigt Hollands Königin mit 18 Jahren den Tho, 
in demſelben Alter wie einſt Königin Viktoria von England. 


Königin Wilhelmina. 


Tum Tage der Krönung Wilhelminas zur Königin der 
Niederländer, am 31. Auguſt 1898, begrüßt fie ihr Volk: „ 
fühle mich gedrungen, an dieſem für Euch und Mich fo wich 
tigen Tage einige Worte an Euch zu richten. Jetzt, wo 8 
bereit bin, die ſchwere Aufgabe, die Mich ruft, zu übernehme. 
fühle Ich Mich von Eurer Treue getragen. Meine vielgelieble 
Mutter, der Ich unendlich viel Dank ſchulde, hat Mir ein 
großes und edles Vorbild in der Erfüllung der Pflichten ge⸗ 
geben, welche Mir jetzt obliegen. Dieſem Vorbild nan 
zukommen, wird das Ziel Meines Lebens fein. Mein Wunſch 
iſt, mit Gerechtigkeit zu herrſchen!“ 

Zum erſten Mal will nun auch das niederländiſche Vol 
beweiſen, wie ſehr es ſeine junge Königin liebt. In allen 
Dörfern und Städten, auf allen Plätzen und Märkten hat es 
für ein koſtbares Krönungsgeſchenk geſammelt. Am Tage de 
feierlichen Krönung wird der Königin das Geſchenk des gangen 
Volkes, eine „Goldene Staatskaroſſe“ übergeben. Dieſe Staats- 
karoſſe iſt ein Meiſterwerk der Wagenbaukunſt im Stil der 
holländiſchen Renaiſſance. Die oberen Verzierungen des Ver⸗ 
decks ſtellen die Hauptberufszweige des Landes dar: Handel, 
Schiffahrt, Ackerbau und Induſtrie. Die Radſpeichen ſind 
Sonnen, deren Strahlen den Glanz des Hauſes Oranien ver 
finnbildlichen ſollen. Im Innern befinden ſich koſtbare 
Gobelins mit den typiſch holländiſchen Blumen: Tulpen, Hya⸗ 
zinthen und Narziſſen. Dazu ſchmücken das Innere zwei 
wundervolle Gemälde von Profeſſor van der Waay. Das 
rechte Bild ſtellt die Huldigung des jungen Hollands für des 
Haus Oranien dar, das linke, wie indifche Fürſten der „Hol⸗ 
landſchen Maagd“ koſtbare Geſchenke überreichen. 


Material dieſes wertvollen Geſchenks iſt innerhalb Hollands 
oder ſeiner Kolonien gewachſen, entſtanden und verarbeitet, 
Wahrhaft ein königliches Geſchenk. 


geführt werden, da „Sokör“ feine — — aus dem 8 ! 


zurückgezogen hatte. 


Die Olympiſche Medaille der polniſchen Reiter 


— 


An Mittwoch abend begannen in Paris die Beratungen 
intefhationalen Reiter⸗Föderation in Sachen der Zuerkennung 
Olympiſchen Medaille an Polen. Man nimmt an, daß erſt am 
Donnerstag oder Freitag die Entſcheidung gefällt werden wird. 


Poſener Hockeyſpieler fahren nach Deutſchland. 


Uberraſcht ebe, 


Das ganze N 


Am kommenden Sonnabend begibt ſich die Hockey⸗Mannſchaft 


des Poſener akademiſchen Sportverbandes nach Deutſchland, um in 
Berlin und Hamburg zwei Ber les zu beitreiten. 
Mannſchaft iſt verſtärkt durch Dr. Kaſprzak, der früher bei dem 
. „Czarny“ ſpielte, jetzt aber in Schwerſens bei Poſen 
wohnt. 


Berliner Hockeyſpieler kommen nach Polen. 


Am gleichen Sonnabend trifft in Kattowitz eine Mannſchalt 
Berliner Hockeyſpieler ein, um am Sonnabend und Sonntag Wett⸗ 


ſpiele gegen Auswahlmannſchaften von Polniſch⸗Oberſchleſten zu 


beſtreiten. 


denken genoß im Mittelalter, beſonders zur Zeit der Ir 
ſam wütenden Peſt, allgemeine Verehrung. Als Barbat! 
ſchließlich zum Tode verurteilt wird, findet ſich niemand, 
der ſich dazu bewegen läßt, das Henkeramt an ihr zu ver⸗ 
richten. Da iſt es Dioscuros, der ſich erbietet, die Hin⸗ 
richtung an feinem Kinde mit eigener Hand zu vollziehen. 
Aber die Strafe des Himmels folgt dem Verbrechen auf dem 
Fuße. In dem Augenblick, in dem das ſchöne Haupt der 
Märtyrerin in den Sand rollt, kracht ein furchtbarer 
Donnerſchlag und ein züngelnder Blitz tötet den Vater. 
Seither gilt St. Barbara als Beſchützerin vor Gewitter 
und unbußfertigem, plötzlichen Tod. Und die ſogenannten 
Wetterglocken, die geläutet wurden, wenn drohende 
witterwolken am Himmel ſtehen, tragen oft das Barbart 
bild mit der Inſchrift „fulgura frango“ („den Blitz brech 
ich!“). Auch die Glocken, die beim Ausbruch einer Feuers“ 


brunſt geläutet wurden, als es noch keine Feuerwehr gab, 


ſondern alle Nachbarn herbeieilen mußten, um beim Löſchen 
zu helfen, wurden „Barbaras Glocken“ genannt und © 
mit dem Bilde der Heiligen geſchmückt. 

* 


Erſt im 13. Jahrhundert, und zwar feit dem Jahre 2 
wird St. Barbara die Schutzheilige der Artillerie. Gelegen“ 
lich der Belagerung von Sevilla durch die Mauren, brachten 
dieſe das erſte große Geſchütz nach Europa und richteten 1 
auf die belagerte Feſtung. Als die Spanier, denen ein 
derartige Feuerwaffe noch ganz unbekannt war, das PLN 


in Senungen Pe auf S 
1 55 in Hramkreich „la Barbe“. Und ein Tor in ? 
das zum Zeughaus führt, trägt gleichfalls den Namen = 
Heiligen und iſt mit ihrem Bilde und ihren Embleme 
ſchmückt, zu denen ingwiſchen die Geſchützroyre hingugſſgen 
wurden. Vielfach finden wir auch das Bild der Geile 1010 
auf Geſchützen angebracht. Im Arſenal von a 
(England) gibt es ein ſolches Exemplar, das den 

„die große Barbara“ trägt. Es ſoll im 16. Jahrhundere ie 5 
Deutſchland, und zwar in Breslau, gegoſſen 25 au) 
Merkwürdigerweiſe gilt die St. Barbara in Engla owe; 
els die Beſchützerin des mit ſoviel Blut befleckten a 

im Hinblick auf ihre eigene Gefangenſchaft im Tu EN 
dem fie eingeſchloſſen und von der Welt abgeſchieden 


Die Poſener 


— 


I 


Wenn man als durchſchnittlicher Deutſcher unſeres Landes 
lriedlich feinem Tagewerk nachgeht, in Berufsgenoſſenſchaft, 
Wirtſchaftsorganiſation, Kirche und Schule ſeine Pflicht tut, 
und ſich an der Schulungsarbeit der Deutſchen Vereinigung 
aktiv beteiligt, aber weder an öffentlichen Berſammlungen 
teilnimmt, noch die „Deutſchen Nachrichten“ lieſt, dann iſt man 
geneigt anzunehmen, daß der vor zwei Jahren tobende Kampf 
in der Volksgruppe aufgehört habe. Aber der Beſuch einer 
einzigen öffentlichen Verſammlung, das Durchleſen einer 
einzigen Nummer des Parteiblattes wirft den ganzen frommen 
Glauben reſtlos über den Haufen. Der Kampf tobt unver⸗ 

mindert, ja, er wird von der JD mit verſchärfter Wut 
geführt. Es iſt aicht mehr die junge „Bewegung“, die voller 
Hoffnung auf den baldigen Sieg ihrer für gut gehaltenen 

che mit der flammenden Begeiſterung des echten Idealismus 
vorwärts ſtürmt. Es ſind heute die verzerrten Geſichter von 
Leuten, die in ihrer Enttäuſchung ſich ein Opfer ausſuchen, an 
dem ſie ihre Wut auslaſſen können. Sie kommen ſeit Jahr 
und Tag keinen Schritt vorwärts und ſpüren wohl, daß ſie auf 
ſalſchem Wege ſind, aber fie haben nicht den Mut, ſich das 
einzugeſtehen, ſondern ſuchen die Gründe ihres Mißerfolges 
nur bei den andern. 

Solche Haltung macht überheblich; man hält ſich für un⸗ 
ſehlbar und die eigenen Anſichten für allein ſeligmachend. 
Man ſieht in jeder anderen Anſicht eine Todſünde, die aus⸗ 

gerottet werden muß; man wird orthodox, blind und engherzig 
zugleich. Um alle ſo beliebten falſchen Auslegen von vorn⸗ 

herein auszuſchließen: das hat nichts mit dem geſunden 
Fanatismus eines Kämpfers für eine Weltanſchauung zu tun. 
Im Gegenteil! Der iſt zwar auch heilig davon überzeugt, 
Leine Sache zu vertreten, die nicht nur gut und gerecht iſt, 
londern darüber hinaus feinem Volke, ja der Welt Segen 
bringt. Dieſer felſenfeſte Glaube macht ihn ſtark. Macht ihn 
hart, wo das not tut; gegen Feinde dieſer Weltanſchauung, 
gegen unverbeſſerliche Auswüchslinge, gegen Terror und gegen 
Gemeinheit. Niemals aber führt dieſer Glaube 
zum Haß. Starke Menſchen haſſen keinen anderen noch ſo 
weſenfremden Mitmenſchen — ſie haſſen wohl das Schlechte, 
aber ſchlechten Menſchen gegenüber empfinden ſie höchſtens 
Verachtung, oft auch nur Mitleid. Das iſt ja gerade das Weſen 
des Glaubens und der aus ihm ſtammenden Kraft, daß er durch 
Liebe überwindet. Denn es ſei den oberflächlichen Denkern 


geſagt: Liebe iſt nicht Schwäche, Weichheit, Nachgiebigkeit, 
Weser e ſondern Liebe iſt Stärke, Härte, Furcht⸗ 
afei 


Unſere Zeit erlebt dafür ein Beiſpiel größten Ausmaßes. 
Eine Weltanſchauung, pofitiv, befahend, eine Lehre der Liebe, 
E Freude und der Kraft, aus dem Volke ſtammend, und damit 

as tiefſte Sehnen dieſes Volkes erfüllend, ſie gt. Eine Lehre 

s Wahnſinns, alle Werte vernichtend und verneinend, 

redigt des Haſſes, der Sklaverei und Qual von volks⸗ 
fremden Gehirnen erſonnen und einem Volke aufgezwungen, 
zerliert, — trotz wütendſten Kampfes. Hier ſcheiden ſich 
x Geiſter: Hie Weltanſchauung — da Irrlehre; hie Liebe — 

a Haß; hie Kraft — da Kampf; hie Sieg — da Ende. 

Es braucht durchaus nicht immer der Bolſchewismus zu 
der in Gegenſatz zum Nationalſozialismus tritt. Es gibt 
mancherlei Strömungen, die vieles im Nationalſozialismus 

anerkennen, aber ſeinem innerſten Weſen doch entgegengeſetzt 

d. Es gebt ſogar Strömungen, die ſich krampfhaft bemühen, 

N Nationalſozialismus zu kopieren, die aber den Kern feines 


fein, 


he reinen Idee liefern. Dieſe Strömungen find die ge⸗ 
ährlichſten, weil fie die Menſchen irreführen, und hierher 
gehört die J Dp. 
9 Man wird ſofort anhand, ſei es von Zitaten eigener 
er ſei es von Ausſprüchen nationalſozialiſtiſcher 
Fahrer. oder wie auch immer „beweiſen“, daß die JDp 
den Nationalſozialtsmus rein und lauter lehre und ver⸗ 
tete. Das mag in ſoundſovielen Einzelfällen zutreffen: 
88 ändert nichts an der Tatſache, daß der tiefſte Sinn des 
attonalſozialismus, die Liebe zum Bruder, der geſamten 
5 arteileitung und ihrer Politik ein unbekannter Begriff 
. Sie und ihre Anhänger ſind geradezu von einem wahn⸗ 
itzigen Haß erfüllt gegen alles, was ſich ihrem Macht⸗ 
zunger entgegenſtellt. Dieſer Haß verzerrt ihre Geſichter 
dis zur Entſtellung. Man komme nicht mit der Behauptung, 
die wären die harten Geſichter der Kämpfer. Die grauen 
N braunen Kämpfer hatten eherne Züge, hatten ſcharfe 
galten um den Mund, hatten klare Augen und harte 
3 uſte, die ſie, wenn not, zu gebrauchen wußten. Haltet 
nen ſolchen Kämpferkopf neben die vom Haß entſtellten 
hi eſichter jungdeutſcher Fanatiker, und ihr werdet ſehen: das 
ud zwei völlig verſchiedene Geſtalten. 


8 Keiner von uns hier im Lande hat in den braunen 
ataillonen geſtanden; ganz wenige haben einmal in der 
eimarer Zeit an einer Parteiverſammlung im Reich teil⸗ 
enommen, aber ſoviel wiſſen wir; da iſt gewiß nicht geiſt⸗ 
Be disputiert worden, da hat man keine Glacéhandſchuhe 
ae Dabt, und es hat mehr als eine blutige Saalſchlacht 
tene ben, aber diejenigen, die ihren Haß nicht zähmen konn⸗ 
die und deshalb grundſätzlich den Kampf anfingen, waren 
fie Feinde des Nationalſozialismus. Der Haß machte 
blind. Meine Herren von der JD, leſen Sie Göbbels 
gerdebuch⸗Aufzeichnungen, nicht zwei oder drei heraus⸗ 
wenſſene Sätze, ſondern den Inhalt, den Geiſt, dann 
te den ſie es merken. Aber das können Sie ja eben nicht. 
Ins können nur Sätze und Wendungen anbringen. Sie 
| dann ſchrecklich ſtolz, uns mit nationalſozialiſtiſchen 
„fen „geſchlagen“ zu haben, und ſpüren nicht, wie hoff⸗ 
ordslos ſie am Geiſt, der von ihnen zitierten Männer 
ausbeihauen. Wir haben ihnen ſchon vor Jahren Worte 
W Hitlers „Kampf“ angeführt — und dieſes Buch iſt doch 
Kbrhaftig aus einem Guß! die eine vernichtende 
5 ihres Landesleiters darſtellen. Wie das möglich iſt? 
4 Tone einfach: Indem fie zwar Einzelheiten des National⸗ 
1 bfldalismus kopieren wie ein ſchlechter Maler ein Meiſter⸗ 
‚ aber den Geiſt des Ganzen nicht verſtehen. 


Der Geiſt des Nationalſozialismus iſt Liebe zum 
ant ſchen Bruder. Der Geiſt der JDP iſt Haß. 
n leſe nur einen Aufſatz des Herrn „Dr. G.“, man 
e nur einen Diskuſſionsredner der FDP, es iſt ein 
ges Herunterreißen, Lächerlichmachen, Anpöbeln ihrer 
r. Es iſt ein einziger Haßgeſang, und wenn fie mit 
errten Mündern ihr Parteilied brüllen: „In heißer 
rennen unſere Gemüter“, dann bricht der Haß am 
chſten hervor. Bei Herrn Dr. G.'s Artikeln weiß man 
50 nicht, was größer iſt: der Unſinn, der darin ſteht, 
der Haß, der daraus ſpricht. Als Zielſcheibe feiner 
ihm ſeit einiger Zeit neben Dr. Kohnert 
unſer Kamerad Gersdorff. Dr. G. beſchimpft ihn 


— 
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nicht verſtanden haben, und deshalb ein Zerrbild der 


Form, für die uns jedes Verſtändnis abgeht. Ge⸗ l in der 


Unſere Antwort auf Wongrowitz. 


wiß war es eine bewährte Taktik dek Judenpreſſe, die lei⸗ 
tenden Männer unter ihren Gegnern madig zu machen — 
„irgend etwas bleibt doch hängen“ — hieß es. Aber das 
war zur Zeit des Liberalismus. Eine nationalſozialiſtiſche 
Kampfgemeinſchaft reagiert anders. Die ſchließt ſich nur um 
ſo feſter zuſammen. So ſteht heute die Deutſche Vereini⸗ 
gung, und ganz beſonders die Jugend um ſo eiſerner zu 
Dr. Kohnert und Gersdorff, je mehr die JD dieſe beiden 
Männer herunterzureißen ſich bemüht. Wir find eben 
wirklich weder eine „ehrgeizige Clique“, noch eine „bürger⸗ 
liche Angelegenheit“ — wir ſind das Volk. 

Man kann nun fragen, warum wir die JDp auf ihre 
Fehler aufmerkſam machen. Sie behauptet ja, allein aus 
den zugeſtandenen Niederlagen lernen zu wollen, und zwar 
„unerwartet ſchnell“. Aber wir find darin ſkeptiſch. Bis⸗ 
her haben ſie noch nichts gelernt. Sie machen die Grund⸗ 
fehler nur in verſchärfter Form weiter: ſie predigen den 
Haß noch wütender als vorher. 

Was ſie dabei erreichen? Nichts! Sie können nur auf 
Menſchen wirken, die dieſe Dinge leſen oder hören. Leſen 
werden es nur wenige außer den Parteimitgliedern. Wie 
weit dieſe noch aufzupeitſchen ſind, laſſe ich dahingeſtellt. 
Sehr viele haben dieſe Art „über“, leſen deshalb das Par⸗ 
teiblatt nicht mehr (oder woher ſonſt der Abonnenten⸗ 
ſchwund ?), und werden ſicherlich durch dieſe Methode nicht 
gewonnen. Mitglieder der Deutſchen Vereinigung leſen 
die „Deutſchen Nachrichten“ unter Garantie nicht, die Neu⸗ 
tralen aber ſind überwiegend Leute, die ſich aus wirtſchaft⸗ 
lichen Erwägungen, oder weil ihnen der Streit zuwider 
iſt, von den Organiſationen fernhalten. Sie ſind durch ſolche 
Methoden erſt recht nicht zu gewinnen. Bleiben die 
Freunde außerhalb unſerer Volksgruppe. Nun, da werden 
wie Herrn Dr. G. keine Tips geben. Wir wiſſen 
genug! 

Was aber das Hören anbelangt, jo werden damit über- 
haupt keine Leute erfaßt, die ſich bekehren ließen. Alle 
Nicht⸗IDper fühlen ſich in höchſtem Maße abgeſtoßen, und 
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In dich hinein nimm allen Swift, 

Der Welt ſorg nit. 

Je mehr du rein von Schlacke biſt, 
Wird fie es mit. Morgenftern. 
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zahlreichen Parteimitgliedern geht es nicht anders. Ob 
nun 5 Rednerkanonen auffahren, wie in Wongrowitz, oder 
nicht, — der Erfolg iſt gleich null; ob die Belegſchaft aus 
40, 50 Kilometer Umkreis zuſammengetrommelt wird oder 
nicht — die Mehrzahl der Hörer, und zwar vor allem die 
Jugend, ſteht zu uns. In Wongrowitz hat die JDp ein 
derartiges Gebrüll angeſtimmt, daß man meinen mußte, 
dreiviertel der Anweſenden gehörten ihr an. Und ſiehe 
da — als die JDp den Saal verlaſſen hatte, da waren 
immer noch 23 der vorher Anweſenden da. Dieſe 
300 Volksgenoſſen aber haben die FDP zur Genüge 
kennengelernt. Nein, man kann Anhänger durch eine 
ſcharfe Sprache aufputſchen, die propagandiſtiſche Wirkung 
eines ſolchen Tuns wollen wir gewiß nicht unterſtützen, aber 
die FDP iſt über dieſes Stadium bereits hinaus. Sie 
ſchadet ſich bereits mehr als ſie ſich nützt. 

Wir behaupten ſeit 2% Jahren, daß die Jungdeutſche 
Partei einen falſchen Weg eingeſchlagen habe (ſofern ſie 
wirklich unſere Volksgruppe zu einer Einheit zuſammen⸗ 
faſſen, fie zu dem Zweck alſo nur nationalſosialiſtiſchen 
Haltung erziehen will). Die FDP hat ſich ſelbſt aller Ein⸗ 
flußmöglichkeiten beraubt. 
Reihe nach beſtürmt, iſt überall geſcheitert und 
herausgegangen. Sie beeinflußt ihre Mitglieder, aber 
darüber hinaus keinen Menſchen. Wie will ſie da je das 
Volk erziehen? Deshalb weiß ſie ja auch ſelbſt gar nicht, 
was ſie eigentlich ſein will: Volksorganiſation oder Aus⸗ 
leſepartei. So iſt ſie ein unſeliger Zwitter, welcher ſich 
hinter unbewieſenen und unbeweisbaren Redensarten ver⸗ 
ſteckt, wie: „die IDp weiß, was dem Volk not tut“, „alle 
Arbeit der IDp geſchieht nur für das Volk“, „ſelbſtver⸗ 
ſtändlich ſind wir Ausleſepartei“, und dergleichen. All ihr 
Geſchrei ſchafft die Tatſache nicht aus der Welt, daß das 
Volk in den völkiſchen Organiſationen, in der „Deutſchen 
Vereinigung“ und im „Deutſchen Volksverband“ ſteht. 
Die Leitung dieſer Organiſationen und der mit ihnen zu⸗ 
ſammenarbeitenden wirtſchaftlichen und anderen Verbände 
beeinflußt die entſcheidene Mehrzahl unſerer deutſchen 
Menſchen. Das weiß die ID ſehr gut. — Und darum 
eben ihre Wut, ihr abgrundtiefer Haß. 

Nur noch völlig unorientierte, böswillige oder ſchwach⸗ 
ſinnige Menſchen können heute in der politiſchen Aus⸗ 
einanderſetzung unſerer Volksgruppe noch einen welt⸗ 
anſchaulichen Kampf ſehen. Es iſt nichts als ein 
Kampf um die Macht. Denn man muß die leitenden 
Stellungen beſitzen, um eine Volksgruppe in einer beſtimm⸗ 
ten Richtung zu beeinfluſſen. Man kann dies nicht, wenn 
man nicht die Möglichkeit hat, in dieſer Volksgruppe gehört 
zu werden. Da nützt dann auch die ſchönſte, geſchloſſenſte, 
fanatiſchſte Partei nichts. Adolf Hitler hat das anders ge⸗ 


Brieftaſten der Redaktion. 


Veilchen Nr. 101 Verwalter. Sie müſſen ſich an das Deutſche 
Generalkonſulat in Thorn wenden, das iſt die zuſtändige Inſtanz. 


B. Bromberg. Wenn der Schwiegerſohn des Mieters ſchon vor 
Erwerb des Hauſes durch Sie in der Wohnung gewohnt hat, dann 
find Sie in den ſchon beſtehenden Mietsvertrag eingetreten und 
können ihn ſelbſtändig nicht abändern und können deshalb die 
Wohnung aus dieſem Grunde nicht kündigen, denn Kauf bricht 
nicht Miete. n Sie dagegen die Wohnung umbauen wollen, 
um daraus zwei Wohnungen zu machen, dann können Sie dem 
Mieter unter Einhaltung der geſetzlichen, mindeſtens dreimonati⸗ 
gen Kündigungsfriſt kündigen, müſſen ihm aber die Umzugskoſten 
bezahlen und ihm außerdem noch eine Entſchädigung in Höhe des 
dreifachen Mietszinſes zahlen, der nach der Miete berechnet wird, 
die im letzten Monaten vor Ablauf des Kündigungstermins ges 
zahlt wurde. Zum Umbau müſſen Sie eine baupolizeiliche Ge⸗ 
nehmigung haben. 


W. W. 100. 1. Sie ſtehen unſerer Anſicht nach nicht in einem 
Angeſtellten⸗, ſondern in einem Arbeitsverhältnis zu der frag⸗ 
lichen Firma, denn Sie erhalten kein Gehalt, ſondern Proviſion 
nach dem Geldertrag Ihrer Verkäufe. Daß die Firma Ihnen ein 
Einkommensminimum garantiert hat, ändert nichts an dem vor⸗ 
bezeichneten Sachverhalt. 2. Da es ſich, wie geſagt, um einen 
Arbeitsvertrag handelt, gelten nur die Beſtimmungen dieſes Ver⸗ 
trages, und da zurzeit gewiſſe Währungsſchwie rigkeiten beſtehen, 
konnte Ihnen die Firma entſprechend den Vertragsbeſtimmungen 
angegebenen Weiſe kündigen. u 


Sie hat alle Organiſationen der 
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macht; die Jungdeutſchen hätten ſeinen „Kampf“ nur unvor⸗ 
eingenommen mit offenem Herzen und klarem Verſtand 
leſen müſſen, aber nicht in der Sucht, einzelne Zitate gegen 
ihnen unbeliebte Menſchen zu finden. Dann hätten ſie mit 
dem Geiſt des Buchs auch ſeine großen Richtlinien erfaßt, 
und ihre einſchneidenden Fehler vermieden. Jetzt iſt es 
zu ſpät. 

Die Niederlagen, aus denen Herr Dr. G. „unerwartet 
ſchnell“ lernen will, ſind nicht die Folge der jungdeutſchen 
Taktik, jungdeutſcher Mängel, oder irgendeiner Überlegen⸗ 
beit der andern. (Dr. G. ſpricht von der „Raffiniertheit“ 
der alten Führer, aber man halte ihn ſelbſt gegen einen 
derſelben, und man wird wiſſen, wer von beiden „raffiniert“ 


iſt.) Nein, dieſe Niederlagen find die Folge eines falſchen 


Syſtems. Deshalb kaun man aus ihnen zwar lernen, 
aber dies nicht verwerten, denn das Syſtem iſt nicht zu 
ändern. Euer Syſtem heißt: Kampf von außen, „Erobe⸗ 
rung“, Kommandieren. Unſer Syſtem heißt: Hineinwachſen, 
organiſch von ihnen durchdringen und übernehmen. Und 
dieſes Syſtem iſt richtig. - 

Deshalb die Wut der IDP. Sie ſieht, daß wir hinein⸗ 
wachſen, und je nach Bedürfnis Einfluß gewinnen. Wir 
behaupten gar nicht, daß das überall ohne jede Reibung 
vor ſich ginge — das wäre ja auch ſonderbar und gar nicht 
einmal erwünſcht. Aber wir behaupten, daß bei unſerem 
Syſtem tüchtige Leute an der Spitze bleiben und 
tüchtig'er Nachwuchs an die Spitze kommt. Wer 
aber außerhalb unſerer Organiſation ſteht, iſt von dieſem 
r Avancement ausgeſchloſſen, mithin die geſamte 


Es iſt ein Kampf um die Macht, das hat auch das Volk 
längſt verſtanden. Oder wie erklären die Herren Partei⸗ 
führer ſonſt das peinliche Vorkommnis bei der Aufführung 
des „Erbſtromes“ auf dem JDP-Vergnügen in Gneſen? 
Da brach doch bei den Worten des Kommuniſten: „Wenn 
wir erſt dran ſind!“ die ganze Zuhörerſchaft in einen 
frenetiſchen Beifallsſturm aus. Daß dieſer Beifall der 
Machtergreifung durch den Kommunismus gelten 
ſollte, wollen wir doch nicht annehmen. Die Leute ſind ein⸗ 
fach fo wenig geſchult (trotz 2½jähriger politiſcher 
Schulungsarbeit der FDP, daß fie überhaupt nicht auf 
den Sinn dieſer Worte achteten, ſondern nur das „ran⸗ 


kommen“ hörten. Da klang eine oft geſpielte Saite ihres 


„politiſch⸗geſchulten“ Geiſtes mit, und ſie brüllten Beifall. 
Volkes⸗Stimme aber — nun, das wiſſen Sie ja allein. 


Die JD will heran, und fie kommt nicht heran, — 


weil ſie den verkehrten Weg eingeſchlagen hat. Das gab 
ihr Hauptredner in Wongrowitz, Herr Dr. G., ja auch glatt⸗ 
weg zu, wenn auch unbewußt. Trotz aller ſchillernden, 
gleißneriſchen Worte, trotz aller Dreherei und Wenderei, 
trotz aller wirklich fabelhaften Schauſpielerei paſſierte ihm 
ein Malheur: er beklagte ſich nämlich, daß die Deutſche 
Vereinigung der FDP alles „nachmache“. Wenn die JDP 
heute eine Idee predigte, ſo warte die Deutſche Vereinigung 
ab, ob das wohl zweckmäßig ſei, und wenn es ſich als gut 
erweiſe, ſo predige ſie in einem halben Jahr dasſelbe. 
Herr Dr. G. irrt nun zwar: Wir lernen nicht von der JD, 
ſondern von einem reichlich größeren Lehrmeiſter. Aber 
ſelbſt wenn wir Adolf Hitlers Gedankengut nur dann an⸗ 
wendeten, wenn die JDP die Anwendbarkeit vorher er⸗ 
probt hätte: ſelbſt dann beweiſt dieſe Tatſache ja den Un⸗ 
ſinn des ganzen JDpP⸗Syſtems. Es gibt eben keine Or⸗ 
ganiſation, die das „Patent für Ausbeutung des national 
ſozialiſtiſchen Gedankens“ beſäße. Dieſer Gedanke iſt uns 
allen in gleicher Weiſe zugänglich, und wir verwirklichen 
ihn eben. Wir machen euch gewiß nichts nach. Keine Angſt! 
Unſer Vorbild verpflichtet uns aber, alle Deutſchen ihrer 
Art gemäß zu erziehen, und da wir weit größere Möglich⸗ 
keiten dazu haben, ſo tun wir das mit weit größerem Er⸗ 
folge als ihr. Euer Syſtem iſt eben falſch. Das gebt ihr 
ſelbſt ja zu. Er 

Selbſtverſtändlich kommt jetzt der Einwand: „die JD 
beſtreitet ja garnicht, daß andere Organiſationen ſich dem 
Nationalſozialismus anzupaſſen bemühen. Nur iſt das dann 
bereits verwäſſert, wenn nicht gar verfälſcht.“ 


Nun meine Herren, ob die größere Zurückhaltung vor 
allem in den Reden, eine „Verwäſſerung“ ift, darüber entſcheidet 
unſer Gemiffen; und das ſpricht uns frei. Wenn ihr aber von 
„Verfälſchung“ redet, dann beweiſt ihr lediglich eure maßloſe 
Überheblichkeit, die ſich für unfehlbar und alleinſeligmachend 
hält. Daran krankt ihr ja gerade, und gerade deshalb iſt euer 
Weg fal ſch. 


Aber geht den Weg ruhig weiter. Er führt euch mit mathe⸗ 


matiſcher Sicherheit zur völligen Iſolierung in der 


Volksgruppe. Ihr werdet ein Bruchteil dieſer Volksgruppe, 
der außerhalb des lebendigen Leibes ſteht. Das iſt bedauerlich 
im Hinblick auf das Ganze, es iſt bedauerlich im Hinblick auf 
die guten Kräfte, die auch in den Reihen der IDp ſtehen, und 


devetwegen ſagen wir dieſes. Die Parteiführer zu über⸗ 
zeugen, haben wir aufgegeben. Denn eher möchten wir von 
einem Haufen Steine erwarten, daß er Vernunft annehme. 
Wir können es deshalb auch ganz offen ſagen, denn bieſe Partei⸗ 
führer ſind viel zu verbohrt, als daß ſie aus unſeren Gedanken 
etwas lernen könnten. Wir haben für ſie nur Mitleid übrig, 
und für den Schlag der Wongrowitzer Redner eine gründliche 
Verachtung. Mit ihnen werden wir nicht eher zuſammen⸗ 
arbeiten, bis ſie ſich ſelbſt völlig umgekrempelt und umgelernt 
haben — alſo wahrſcheinlich nie. Was ſie aber lernen müſſen, 
iſt das Grundgeſetz des Nationalſozialismus: Liebe deinen 
deutſchen Bruder mehr als dich ſelbſt! 


Haus von Roſen. 


Wiederhilſe 36. Der Roggenpreis war nach der Bromberger 
Notierung on den Monatserſten folgender: 1. 7. 35: 11,50—11,75, 
1. 8. 35: 10,50—11, 1. 9. 11,75—12, 1.10. 85: 12,25—12,50, 1. 11. W: 
18,00, 1. 85: 12,50, 1. 1. 36: 12,25—12,50, 1. 2. 36: 
1. 3. 36: N 5 : 1616,25, 1. 6. 
14,75—15,50, 1. 7. 36: 14,75—15,50, 1. 8. 36: 13,50—18,75, 1. 9. 
14,75—15, 1. 10. 36: 17,75—18. 


„Nachbar.“ Der Schuldner kann aus eigener Machtvollkommen⸗ 
heit nichts machen; wenn er das Entſchuldungsgeſetz in Anſpruch 
nehmen will, muß er fi an das Schiedsamt wenden. Tut er es 
nicht, dann bleibt Ihnen nichts anderes übrig, als ſich ſelbſt an 
das Schiedsamt zu wenden, um eine Regelung der Sache zu er⸗ 
wirken. Denn eine Klage bei Gericht wird ſofort hinfällig, wenn 
der Schuldner ſich an das Schiedsamt wendet. Das Schiedsamt 
kann die Rückzahlung der Schuld auf Raten verteilen und den 
Zinsfuß auf 4½ Prozent oder auch noch weiter, höchſtens aber 
auf 3 Prozent herabſetzen. Es kann aber auch dieſe Erleichterun⸗ 
gen dem 4 verweigern. Gehört der Schuldner aber zur 
Gruppe A (Beſitz bis 50 Hektar), dann kann er innerhalb von 
drei Jahren — bis Ende Oktober 1937 — die Schuld ganz oder 
zum Teil ſo abzahlen, daß jede Barzahlung 150 Prozent der be⸗ 
zahlten Summe tilgt. Mit anderen Worten: er kann Ihnen ein 
Drittel der Reſtſchuld abziehen. Zur Zahlung kann er zurzeit 
nicht gezwungen werden, da für landwirtſchaftliche Schulden, die 
vor dem 1. Juli 1932 entitanden find, bis 1. 10. 1938 ein Mora⸗ 
torium beſteht. Unter des Moratorium fallen auch die Zinſen 
bis 30. November 1934. Die Zinſen vom 1. Dezember 194 muß 
der Schuldner zahlen. 
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Wirtſchaftliche Nundſchau. 


Außenhandel — Staatshaushalt — Wirtſchaft. 


Kwiatkowſtis große Wirtſchaftsrede vor dem Sejm. 


Die Rede des ſtellvertretenden Miniſterpräſtdenten Kwiat⸗ 
kowſki vor dem Seſm, in welcher er eingehend die Wirtſchafts⸗ 
klage Polens charakteriſierte und gleichzeitig für die Nichtiakeit der 
von der Regierung eingeſchlagenen Linie eintrat, enthielt viele 
intereſſante Einzelheiten. Er verglich dabei in ſeiner Rede 
wiederholt Polen mit dem Auslande. Er ftellte feit, daß in der 
erſten Hälfte 1936 die Kennziffer der FInduſtrie⸗ 
Produktion in Deutſchland 112,9 betrug > — 100), in Enge 
land 111,2, in der Tſchechoſlowakei 81,7, in Frankreich 748, in 

Belgien 73,7. in Holland 63,4. In Polen ſei der Kampf mit den 
Auswirkungen der Kriſe weit ſchwerer als in einem Teil der 
hier erwähnten Länder und trotzdem habe auch Polen bedeutende 
Aktiva wirtſchaftlicher Natur aufzuweiſen. Während die Induſtrie⸗ 
Produktion im Jahre 1932 die Kennziffer 54 betrug, ſtieg ſie im 
Jahre 1035 auf 66 und im September 1936 auf 79. Die Er⸗ 
zeugung der Produktionsgüter, die im Jahre 1992 auf 41 geſunken 
war, ſtieg im September auf 82. In den drei erſten Vierteljahren 
dieſes Jahres ſeien 332 000 Tonnen Eiſenerze gefördert worden, 
alfo ſoviel wie im ganzen Jahre 1935. Im Jahre 1936 wurden 
395 000 Tonnen ene erzeugt, in der Zeit Januar September 
419 000 Tonnen. ns die durchſchnittliche Monatsförderung an 
Kohle habe ſich gehobe 


Die Polniſche Regierung habe ihr beſonderes Augenmerk auf 
die Entwicklung des einheimiſchen Marktes, 


d. h, auf die Erhöhung des eigenen Konſums gelegt. Von der 
erhöhten Produktion habe der polnſſche Verbraucher zuerſt Nutzen 
en in zweiter Linie kam erſt der Export. In der Zeit 
1 ſtiea der Verbrauch im Vergleich zu 1935 bei 

ement um 25 Prozent, bei Walzerzeugniſſen um 20 Prozent, bei 
Kunſtdüngemittel um 15 Prozent, bei Papier um 15 Prozent, 
elektriſchen Glühbirnen um 40 Prozent, elektriſchen Maſchinen und 
Transformatoren um 22 Prozent, bei Benzin um 6 Prozent, bei 
Spiritus um 9 Prozent, bei Speiſeſalz um 5 Prozent (Im letzten 
Falle bezog ſich die Steigerung ausſchließlich auf die Oſtgebiete) 
und bei Zucker um 15 Prozent. Es iſt ſogar eine Erſcheinung zu 
verzeichnen, die man in Polen ſeit Jahren nicht kannte, nämlich 
daß in der letzten Satſon ſogar ein Mangel an verſchiedenen lands 
wirtſchaftlichen Maſchinen und Kunſtdüngemitteln eingetreten iſt, 
die beſonders vom landwirtſchaftlichen Kleinbetrieb gebraucht 
werden. Die Steuerfähigkeit beſſerte ſich ohne beſonderen Druck, 
die Zahl der gelöſten Gewerbe⸗ und Handels⸗Patente ſtieg um 
15000 und die Zahl der Konkurſe betrug nur noch 10 Prozent der 
Zahl vom Jahre 1931 und 25 Prozent vom Jahre 1934. Im Sep⸗ 
tember betrug die Zahl der verſicherten Arbeiter 1010 000 und der 
verſicherten Beamten 293 000. Vor allen Dingen aber iſt nach langer 
Unterbrechung wieder der Landwirt als Konſument auf den 
ſtädtiſchen Warenmärkten hervorgetreten. 


Nicht weniner charakteriſtiſch tit 
die Entwicklung des polnischen Außenhandels. 


Der Bilanzſaldo verſchlechterte ſich, dieſe wichtige Erſcheinung er⸗ 
fordere höchſte Aufmerkſamkeit und verdoppelte Anſtrengung. In 
der Außenhandelsſtruktur dagegen iſt eine günſtige Wendung eins 
getreten. Trotz der ungünſtigen durch die Deviſenbeſtimmungen 
verurſachten Vorausſetzungen ſtiegen die Umſätze im zweiten und 
dritten Quartal recht beträchtlich. Während der monatliche Durch⸗ 
ſchnittswert der Ausfuhr im vorigen Jahre 75,1 Mill. Zloty betrug, 
fo ſtiea er im laufenden Jahre auf 83,5 Mill. Zloty, d. h. um 
11 Prozent. Der Wert einer exportierten Tonne Ware ſtieg von 
67,6 auf 82,1 Zloty, d. h. um 21 Prozent. Das bedeutet, daß 
ſowohl die Weltmarktpreiſe eine ſteigende Tendenz haben wie auch, 
daß die polniſche Ausfuhrware aualitativ wertvoller geworden iſt. 
Polen geht ferner von der ſogenannten zufälligen Ausfuhr auf die 
vlanmäßige Ausfuhr über. 


Intereſſant iſt ebenfalls die Entwicklung der Einfuhr nach Po⸗ 


len, die in den zwei letzten Vierteliahren im Vergleich zum Vor⸗ 


jahre um 14 Prozent geſtiegen iſt. Hätte die Einfuhr⸗Freiheit ge⸗ 
ſichert werden können fo wäre die Einfuhr wahrſcheinlich noch weit 
ſtärker geſtiegen. Während Polen in den erſten drei Viertelſahren 
1992 kaum 7400 Tonnen Eiſenerze monatlich einführte, ſo betrug 
dieſe Einfuhr jetzt 28 200 Tonnen monatlich. So war es auch mit 
vielen anderen Rohſtoffen. Darüber hinaus hat ſich eine ſyſte⸗ 
matiſche Umſtellung der Ausfuhrrichtung ergeben, 
nämlich, daß jetzt nur noch 85 Prozent der Waren nach europai⸗ 
ſechn Ländern gingen, während dieſer Prozentſatz 1932 noch 94 Pro⸗ 
zent betrug. Demzufolge iſt auch die Einfuhr aus europälfchen 
Ländern von 73 auf 63 Prozent gefallen. 


Der Staatshaushalt. 


Von außerordentlichem Intereſſe ſind die Ausführungen des 
Miniſters über die Entwicklung des Staatshaushalts. In den 
972580 feit 1980 bis 1934 betrug der Fehlbetrag der Reihe nach 

64, 206, 264 und 372 Mill. Zloty jährlich. In der Zeit der National⸗ 
anleihe glaubte man an einen Wendepunkt im Staatshaushalt. 
Trotz alledem betrug der Fehlbetrag 115 Mill. Zloty, obwohl der 
Stat durch die Natlonalanleihe und durch die Aufnahme anderer 
Kredite den Geldmarkt Polens ſtark geſchwächt hat, indem er ins⸗ 
geſamt 493 Mill. Joty für Finanzzwecke herauszog. Miniſter 
Kwiatkowſki betonte, daß nunmehr die Grenze der Budgetausaaben. 
die zwiſchen 2,2 und 2,3 Milliarden Zloty liegen. erreicht worden 
ſel. Seit 19932 habe es in Polen ſechs Regierungen gegeben und 
alle hätten mehr oder weniger die aleiche Ausgabenhöhe ein⸗ 
gehalten. 


Im neuen Staatshaushalt ging es nicht darum, nur die alte 
Spanne zwiſchen Einnahmen und Ausgaben zu berückſichtigen, ſon⸗ 
dern darüber hinaus die Spanne zwiſchen den Normal- und den 
Spezial⸗Einnahmen zu verringern. Dazu genügte nicht nur der 
gute Wille, es mußten beſtimmte harte Grundſätze durchgeführt 
werden. Miniſter Kwiatkowſki erwähnte dann manche Einzelheiten 
der Staatseinnahmen. wobei er darauf hinwies, daß bei den 
Staatsbetrieben nicht die vorgeſehene Höhe erreicht worden fit. 
Hier habe es die größte Enttäuſchung gegeben denn es 
habe ſich gezeigt daß nach der ſtarken Eiſenbahn⸗Tarifſenkung, nach 
dem Einfrieren bedeutender Forderungen im Auslande die 
Eiſenbahnverwaltung ſelbſt eine gründliche innere Reform durch⸗ 
führen und ihre Finanzen ſanieren müſſe. 


Ein beſonderes Problem ſei der Schu Idendienft und die 
Liquidierung einzelner Schulden, nur die Zwangslage habe die Re⸗ 
gierung veranlaßt, manche Staatspflichten gegenüber den Bürgern 
und den Kreditinſtituten unbeachtet zu laſſen. Dieſe Fehler wolle 
letzt die Regierung nach Möglichkeit wieder gutmachen. So habe die 
Regierung zur teilweiſen Deckung der Verpflichtungen des Fiskus 
für landwirtſchaftliche Schuldenkonvertierung durch die Akzeptbank 
2 Millionen Zloty und 3 Millionen in Obligationen der Konſoli⸗ 
dierungsanleihe im November beſtimmt. Für den laufenden Monat 
nd 15 Millionen Zloty vorgeſehen. Im Voranſchlag find für dieſe 
wecke 43,7 Millionen Zloty enthalten. Der Miniſter behandelte 
ann das Problem dre Erhöhung des Penſionsfonds, über das wir 
bereits berichteten und wies zum Schluß darauf hin, daß der Staats⸗ 
haushalt formell und ſachlich richtig ſei. Wenn die Inveſtitionen 
in den Staatshauhalt geſtellt werden würden, dann ergebe ſich 
9 . ein Fehlbetrag. Aber eine ſolche Forderung wäre unreal. 
t die Stenerpolitik übergehend gab der Miniſter zu er⸗ 
5 . 


daß eine ſchlechte Steuerpolitik das Wirtschaftsleben 
hemme, ein ſchlechter Stener⸗Apparat ſogar eine 
Kataſtrophe ſei. 


Die Regierung erkenne dieſen Grundſatz, aber von der klaren 
Erkenntnis bis zur Verwirklichung einer guten Steuerpolitik ſei 
leider ein weiter Weg. Die Regierung könne nur ſchrittweiſe eine 
Reform durchführen, wie e ſie bereits begonnen hat. Eine 
plötzliche Reform würde der Willkür alle Türen öffnen und in den 


Firmennachrichten. 


v Putzia (Puck). F des in Puck 

belegenen und im Grundbuch Puck, Band 2. Blatt 71, Inh. Am⸗ 

brozy Konkel in Putzig, eingetragenen Hausarundſtücks am 
Buragericht. 


7 1986, 10 Uhr, im „ Berbandlungsjaal, 
Sadeaassb ses 23 855,00 Blotv. 


Steuerbüchern ein furchtbares Chaos anrichten. Ein beſonderes 
Augenmerk werde auf den moraliſchen Wert des Steuer⸗ und 
Exekutionsperſonals gerichtet. Übergriffe und Veruntreuungen 
kommen noch immer vor, werden aber rückſichtslos geahndet. Der 
Miniſter wandte ſich auch gegen diejenigen Steuerzahler, die da 
glauben, ein beſonderes Privileg zu beſitzen, und denen 
gegenüber die Steuerbehörde aus unerklärlichen Gründen ganz 
beſondere Nachſicht übe Eine Steuerprotektion darf es nicht geben. 
Der Miniſter wies darauf hin, daß eine Reihe von Steuern ent⸗ 
weder ermäßigt oder ganz aufgehoben wurden und daß die Er⸗ 
leichterungen im Falle von Inveſtierungen eine große Wirtſchafts⸗ 
erleichterung darſtellen. 


Polen ſei ein Schuldnerſtaat und 8 hinaus gezwungen, 
viele Rohſtoffe und Maſchinen einzuführen. Es beſtehen vier 
Möglichkeiten, Ole Verpflichtungen gegenüber dem Auslande zu 
erfüllen: durch Warenausfuhr, alſo durch das Ergebnis der 
menſchlichen Arbeit, durch die Emigration, durch die Tilgung 
der Veroflichtungen mit Hilfe des freien internationalen Kredits 
oder durch einen Aus ver kaufdes Volks vermögens und 
damit durch eine Goldausfuhr. Kwiatkowſki wies nach, daß die 
bisherige Währungspolitik nach der Einführung der Deviſen⸗ 
Zwangsbewirtſchaftung wieder eine Goldvermehrung gebracht habe. 
Die Regierung ſehe dieſe Bewirtſchaftung jedoch nur als not⸗ 
wendiges Übel an. Dieſes notwendige Übel ſei durch die inter 
nationale Lage verurſacht worden, dabei haben die Auslands⸗ 
gläubiger mehr Verſtändnis als die heimiſche Bevölkerung dafur 
gezeigt. Miniſter Kwiatkowſki predigte dann nicht gerade ein Lob 
der Abwertung, obwohl er nebenbei darauf hinwies, daß auch die 
Abwertung unter beſtimmten Vorausſetzungen einen wirtſchaft⸗ 
lichen Sinn haben kann. Das abgelaufene Jahr habe große 
Schwierigkeiten und Schwankungen auf dem Geld⸗ und Anlage⸗ 
markt gebracht. Am Anfang ſei die Tendenz des Hamſterns her⸗ 
vorgetreten, während ſpäter die Flucht in Sachwerte eintrat. 


Seine Tusführungen faßte der Vizeminiſterpräſident in zehn 
Punkte zuſammen. Er ſtellte feſt: 


1. Seit einer langen Reihe von Jahren ſei die Zahlungsbilanz 
wiederhergeſtellt worden. Der Vorrat an Deviſen und an 
Gold in der Emiſſionsbank habe ſich bedeutend vergrößert. 


2. Der pſychiſche und materielle Angriff auf die polniſche Wäh⸗ 
rung ſei erfolgreich abgewehrt worden. 


3. Der erſte Abſchnitt des Haushaltsgleichgewichts habe ſich auf 
den Grundſatz der Anpaſſung der Ausgaben an die Ein⸗ 
nahmen geſtützt. Der zweite Abſchnitt ſei ſorgfältig und auf 

realer Grundlage vorbereitet, wonach die Ausgaben ſich den 
den wirklichen ſtaatlichen Erforderniſſen anpaſſen müſſen. 


4. In der Wirtſchaft habe ſich eine vorteilhafte Entwicklung 
ſowohl in konjunktureller wie in ſtruktureller Beziehung be⸗ 
merkbar gemacht. Es handele ſich jetzt darum, das Tempo 
der Liquidation der letzten Wirkungen der Kriſis zu be⸗ 
ſchleunigen und die Rentabilität wieder 22/2 ⁵⁵ VdT N. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 3. Dezember auf 5.9244 
Zloty feſtgeſetzt. 


Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, der Lombard⸗ 
ſatz 6%, 


Warſchauer Bir vom 2. Dezbr. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
Belgien 89,65, 89,83 — 89,47, Belgrad —, Berlin ——, 212,78, 
— 211,94, Budapeſt —. Bukareſt —, Danzig —.—. 100.20 — 89.80. 
Spanien — — — —. Holland 288.90 289.60 288.20, 
Japan —, Konltantinopel —. 30 ohen 116.25 116,54 — 115,96, 
London 26.03, 26.10 25.96 vork 5, 0½½, 5.31%é 29. 
Oslo 130, 75. 155 08 — 130, 42, Hari 24 24.77. 24.89 — 24,71, Prag 18. 76, 
18,81 — 18,71 , Riga, Sofia — Stockholm 134.20 134,53 — 133,37, 
Schweiz 121 ‚95, 122,25 — 121,65, Helſingfors —— 11,52 — 11,46, 
Wien ——, 99,20 — 98,80, Stalien 28,02, 928.12 — 27.92. 


Berlin, 2. Dezember. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.488 —2.492 
London 12.205— 12,235, Holland 135,26 — 135,54. Norwegen 61,35 bis 
61.47. Schweden 62 ‚9383,05, Belgien 42.0842. 16. Italien 13.09 bis 
13.11 Frankreich 11,61—11,63, Schweiz 57.18 57,30, Prag Bulk; bis 
8784, Wien 48,95—49,05, Danzig 47.044714, Warſchau — 


Bank Polſki zahlt Dune für: 1 Dollar, große Scheine 


5,28 3 9 Kor sten 5,27, 31. ee 3, 1 Gterlina 
25.94 J!. Schweizer Frant 121,45 3. 100 a ſiſche d al 
24.69 3] 100 deutſche Reichsmart 115 


100 Danziger Gulden 99,80 J. chech. ren 17.40 4 
100 öfterreich. Schillinge 94,50 3. bollandiſcher Gulden 287,90 
belgiſch Belgas 89,40 31, ital. Lire 24,70 34. 


Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 


2. Dezember. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Richtpreiſe: 
Weizen . . 24.50-24.75 | Leinſamen . . . 42.00-45.00 
Roggen, geſ. trocken 19.00—19.25 blauer Mohn. . 64.00-68.00 
Braugerſte 24.00 — 28.00 gelbe Lupinen N 
Gerſte 700-715 8/. 22.25 —29.00 1 Lupinen Re 
Gerſte 40 676 U/l. 7 00 — 21.25] Ceradella . . 
Gerſte 630-640 g/l, . 20.0 —20.25 | Meihflee Au 00 0—135 00 
Hafer 450-470 g/l, . 16.00-16.50 | Inkernattlee 2 
Rogaen-Auszuge otklee, roh. 100. 00 0185.90 
mehl 10-30% . 29.00 —29 25 Senf 90.00 — 33.00 
Roggenmehl! Piltoriaerbfen 21.00 24.00 
0-50%, 28.50 — 28.75 Tolgererbſen 22.00—24.00 
0-65 % 26. 75—27. 25 | Klee, gelb, 


ohne Schalen. 


Roggenmehl 11 
Ze - IE 


50-65%, 19.00—19,50 


= ee 65%. 12.55-17.75 rien F 8 10 428 
eizenme eizenſtro e 15 3 
140-20 % 40.75—41.25 Meinenftroh, gepr. 2.65—2,90 
„ 40-45% 39.25-39.75 Roagenſtroh, ſoſe . 2.25—2.50 
„ 50-55% 37.75-38.25 | Roggenftroh, gepr. 3.00—3.25 
„ 60-60 ¼ 37.25—37.75 | Sateritroh, loſe . 2.50—2.75 
„ 00-65% 36.25—36, aferitroh, gepreßt 3.00—3 25 
„420.66, 35.25-35.75 | Geritenfteoh, oſe 2.16-2.40 
„ 320-65 / 34.75 —35.00 | Gerſtenſtroh, gepr. 2.65-2.90 
„ 545-65 31.50—32.50 eu. loſe . 4.25—4.75 
„ 5555-65 / 27.50 —28.50 gene 4.905.400 
„ fk 10 , 2.0 22 00 Bae ab ee 
— 0 — e —6. 
Ir B 70-75°%, 18.00-19.00 cen . .75— 21,00 
N eie 13.25—13.75 9 ER 16.75—17. 00 
Weizen teie,mittelg. 12 25—13.00 | Sonnenblumen. 
Weizenkleſe (grob). 13.25—13.75 kuchen 42—48% . 22.0028. co 
Gerſtentleie 1475—1 15:00 Speiſekartoffeln 
Winterravs 45.00 — 46.00 Fabritkartoff. p. xc /, 18 Kr 
Geſamttendenz: ruhig. Umſätze —.— to, davon 765 to 


Roggen. 237 co Weizen, 575 to Gerſte. 45 to Hafer. 


arichau, 2. Dezember. Getreide, Mehl⸗ und Futtermittel 

abichluſſe N Geirelde⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsweizen 25,50—26,00, Sammelweizen 
25.00 — 25,50, Roggen 19.25 — 19,50. Roggen || 19,00 - 19,25, Einheits⸗ 
hafer 16.25—1678. Sammelhafer 15.75—16. 25, Braugerſte 25,50 — 26,50. 
Mahlgerſte 21,75— 22,25, Grützgerſte 20,25—20,50, Speiſeſelderbſen 21.00 
bis 22,00, Biltoriaerbieh 27.00 30,00, Widen 19 00--20,00. Peluſchken 

20,50—-21,50, dopp. ger. Seradella ——. blaue Lupmen 9.25—9.75, 
san Lupinen 13, 60-13, 50, Winterraps 45,50 -46,50, Winterrubſen 
42.00 — 49.00, Sommerrübſen —.—. Leinſamen 38,519.50, roh. . 
ohne dicke A e 85—100, Rotllee ohne lachsſeide bis 97° 

reinigt 115—128, roher Weißtiee 10-110, Woapttes ohne gi Fl 


| 10. Befondere Schritte wurden zur wirtſchaftlichen Durchdringung 


5. Die Belebung der Wirtſchaft in Polen habe nichts mit 15 

. gemein, was man im Auslande eine Rüſtungskon fun, 
nennt. In Polen ſei dieſe Wirtſchaftsbelebung ein F obili 
ökonomiſcher und friedlicher Prozeß. Auch was di Mo 55 
ſierung zum Schutze des Staates betreffe, ſei Polen ! 
Jahre 1936 nicht ſtehen geblieben. 


6. Auf dem Gebiete der Nationalifierung der Induſtrie und = 
Handels habe Polen in diefem Jahre einen bedeuten 
Schritt vorwärts getan. 


7. Die Inveſtitionen, die in dem Plan der Regierung ſeſtgeleg. 
find, feien mit mathematiſcher Genauigkeit durchgeführt 
worden. 


8. Es ſeien bedeutende und erfolgreiche Anſtrengungen unter“ 
nommen worden, um die moraliſchen Tugenden des Beamten 
tums wieder herzuſtellen, um den Beamten und den Bürge 
wieder einander näher zu bringen. 


9. Es ſei i- den Grenzen des Möglichen alles getan worden, 
um möglichſt viele Staatsbürger und beſonders junge Staats“ 
bürger in den Arbeitsprozeß einzuſchalten. Gleichzeitig ſei 
die Winterhilfsaktion organiſiert worden, damit in Polen 
kein ehrlicher Bürger im Elend zu Grunde gehe. 


der Oſtgebiete unternommen, damit die Unterſchiede beſeitigt 
werden, die ſich im Verlauf der letzten zehn Jahre zwiſchen 
Oſt und Weſt entwickelt haben. 


Nur 33000 mechaniſche Fahrzeuge in Polen. 


Beſonderes Intereſſe dürfen die Ausführungen des Bist 
miniiterpräfidenten beanſpruchen, die ſich mit der Motori⸗ 
ſierung des Landes befaßten. Miniſter Kwiatkowfki machte 
keinen Heh. aus feiner Meinung, daß auf dieſem Gebiet no 
außerordentlich viel zu tun ſei. Aber im Verlauf des Jahres 1936 
könnten noch immerhin bedeutende Schritte zur Lage auf dem 
Gebiete der Motorifierung feſtgeſtellt werden. Er führte aus, daß 
es am 1. Januar 1936 in Polen 33 054 Automobile, Autobuſſe, Laſt⸗ 
kraftwagen und Motorräder gegeben habe. Am 1. Oktober 1056 
ſei die Zahl der mechaniſchen Fahrzeuge in Polen auf 37120 ange 
ſtiegen. Die Regierung werde alles tun, um dieſe Entwicklung no 
zu beſchleunigen. 


Polens kleine und mittlere Induſtrie 
gegen den Außenhandelsrat. 


Der Vorſtand des Zentralverbandes der mittleren und kleinen 
Induſtrie Polens hat ſich mit einem Memorandum an das In⸗ 
duſtrie⸗ und Handelsminiſterium gewandt, in welchem darauf bin⸗ 
gewieſen wird, daß es beſſer ſei, den bisherigen techniſchen Ein 
fuhrapparat zu verbeſſern, als ihn plötzlich und arundſätzlich wm? 
zuändern und auch das ganze Reglementierunasſyſtem grundſätz⸗ 
lich umzugeſtalten, in einer Richtung, hinſichtlich derer die auf 
8 angewieſene Induſtrie viele Vorbehalte habe. 

Der Zentralverband nehme an, daß die bearbeiteten Pro- 
jekte der Reorganiſation des Außenhandelsapparates 
nügend vorbereitet und unreif anzuſehen ſeien: insbeſondere 
müßte der Außenhandel in einer übergeordneten öffentlich⸗recht⸗ 
lichen Organiſation und En in einer privatrechtlichen Inſtitution 
aentralifiert werden. 


bis 97% gerein 1150 15-100, blauer Mohn 71,00—73,00, Weizenmehl f > ee 

0-20%, 42.50—49,5 0-45%. 40,504 1.50. 8 0-55 % 38,50—99,50. 
90 60% 37.50-38.50 505 65% 36,50—37,50, II A 20-55 / 35.50—36.50 
5 20-65% 33,50—35,50. U 45-65% 30.50 — 31.50. F 55.65% 29.50 —30.50 
4 60-85% 28, 50—29,50. Roanen-Yussugmeh! 0-30%, 28,75—297 55 
Roggenmehl | 0- 50%, 28.75 — 29.75. C- 65% 27.75—98,75. || 50-65” 
23.25—24.25, Rogaenſchrotmehl 0-95 /, 22.752375. Roggenſchrot⸗ 
Nachmehi 65% 17.25— 17.75. arobe Weißzenkieſe 19, 25—13 780 mittelat. 
12,25—12,75, fein 12.%5— 12.75, Roggenkleie 12,50— 13.00. Leinkuchen 20, 
bis 20,50, Rapskuchen 16,75—17,25. Sonmenblumentuchen — 
Soja - Schrot ——, Speisekartoffeln 3,50—4,00 


Umſätze 2180 to, davon 528 to Roggen. N feſter. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 


vom 3. Dezember. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon ⸗ 


ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 688,5 @/. (117.2 f. h.) zulãſſiq 3% Unreiniatei 
Weizen 737,5 g/). 125,2 t. h.) zuläſſig 3%, Unreinigkeit. Hafer 413 @/). 
(69 f. h.) zuläſſig 5%, Unreinigfeit, Braugerſte ohne Gewicht, Gerſte 
(61 - 687 g/l. (12. 113 1 f. h.) zuläſſig 1%, Unreiniateit. Gerſte 643-649 fl. 
(108.9 109,9 f. b.) zuläſſig 2%, Unreinigkeit. Gerſte 620 5-626,5 * 
(405,1 106 f. h.) zuläſſig 3%, Unreinigkeit. 


ö Transaktionspreiſe: 
. 5 5 — 60 16 19.90 — 20.30 Ben 1 — 8 —.— 
.—.— — to 5 Gerſte 96675657 g/l. to 
Roggen 12 a | 5 — to 
en veiſekar — — 
727749 75 10 16.30-16.75 | Sormens N F 
Stand. Weizen — to —— blumenkuchen — to —.— 


Richtpreiſe: 


Nog . . 1 62000 | Meizenfleie, mittelg. 12.5100 
eee, e 
a) Bra . 00— erſtenkleie. 

b) Einbeitsaerite MWinterraps . 44.504. 


R Gerite 661 667@/l. 21 2 —21.75 Rübſen 1.5049. 
" 1 1 1.00 —21.25 | blauer Mohn. 62.00-65.00 
Dr 600,5-626,5 80. 20.50-20.75 | Seni 1 7044.00 
Haſeek . 16.50—16.75 1 Leinſamen 1.00 A100 
. 1 Peluſchten 73.30 —19.50 
Auszugmehl 990% rt Sog | era, 2 18.51 13,00 
Roggenm. | 0-50. 30.75-31.25 | Geradella . . . . 160-5" 
-65°/. 29.25-29.75 | selberbien . . 0.0000. 
Dome U -65°, 24.25—25.00 en : 31.00 54.00 
olgererbſen . . 21. N 
Mache. u 24.00-54.75 blaue Lupinen 10.00- 15 % 
gelbe Lupinen . 1450-19 
Del. u 0. 20%. 4 2.42.75 Gelbfiee, enthülſt 135 00 
eizenm. f u de 40.25—40.75 | Weißklee, unger. 11500120 00 
A J 39.50-40.00 | Rottlee. unger. 0040.00 
0 100- 220 1. 8.75—59.25 Rotklee 97%; oer 175.0014400 
„ 159.88 38.00-38.50 | Speiiefartofiein Bom. 03.50 
5 IIA 1, 34.55—35.25 Sypeiſekartoffeln n. Not. 500 7% 
„ 825-88, 3. —347 Fabritlartoff. p. 26 /f Fo 1600 
„ 1848/55 Kartofſetocen 3995091 
„ 545-8 32.00-33.00 | Leinkuchen 190 14.00 
2 e e e 
15 en umen 5 
855 ja! 68.8 28.75-27.25 af 10 ; 21.50—2 
sem rot okoskuchen 12 TzenN 6 
na mes 0-95 % ar 25 | Roagenitroh, loſe 2.50215 
Rogaenllete  . 18.50-13.75 | Roaaenitroh, gebr. 04. 


Weizenkleie, fein. . 13.00-13.50 | Netzeheu. loſe 


Allgemeine Tendenz: nicht einheitlich. Roggen, 
Rogaen⸗ und Weizenmehl ſtetig. Gerite ruhig. Hafer ſt 
Transaktionen zu anderen Bedingungen: 


Weizen, 
etiger⸗ 


160 
Roggen 501 to] Sypeiſekartoff. — to 96 10 
Meizen = to abrikkartoff. 23 to dal en 36 10 


Saattartoffeln — to 


Braugerſte 
Kartoffelflock. — to 


10 aps 
a Ein {tsgerfte 509 to Saane amen 10 


b Winter- „ to | blauer Mohn — to BR 
ehe to | Senf th Buhweien  _ 230 
oggenmehl 62t0 | Gerſtenkleie 30 | blaue Lup 0 
Weſzenmehl 62 to | Geradella — to] Rübien 6 6 
Biftorigerbien.. to Ze On 10 155 Wicken 1 t0 
elderbien 10 Leinkuchen — 8 15 8 
ene 1510 | Rapskuchen 9 5 = ler nen 2 
gentleie 7810 | Netzehen 21e Bu weinen, _ 
Weizenkieie 5 to Tymothee — to |. Pferde 


Geſamtangebot 2003 to. 
Gelbfleßſchige Speilelnrtoffeln über Notis. 


als unge? 


